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ich möchte mich bei Euch vorstellen als 
Nachfolger von Klaus von Gaffron im Vor-
stand des BBK Landesverbandes Bayern. Am 
10.02.2018 wurde ich von der Delegiertenver-
sammlung gewählt und ich bedanke mich für 
das Vertrauen. 

Mein Name ist Christian Schnurer, geb. 
1971, verheiratet, zwei Kinder. Ich wohne 
in München und arbeite als Bildhauer im 
Bereich Installationskunst, politische Inter-
vention und Kunst im öffentlichen Raum. 
Außerdem leite ich das freie Künstlerhaus 
Halle6 im Kreativquartier München. 

Weblinks: www.halle6.net  
www.christian-schnurer.de

BBK-Mitglied wurde ich Mitte der 90er Jahre 
während des Studiums. Lange Zeit war ich für 
den BBK Niederbayern/Oberpfalz Vorstands-
mitglied und Delegierter im Landesverband. 
Für den Landesverband habe ich kuratorisch 
mit Klaus zusammen arbeiten dürfen, bei der 
großen Gruppenausstellung des BBK Bayern, 
in der Neuen Balan. 

Vor zwei Jahren bin ich zum BBK Mün-
chen und Oberbayern gewechselt und bekleide 
dort das Amt eines Landesdelegierten. Da ich 
keine Verantwortung als Vorsitzender eines 
Regionalverbands habe, werde ich mich ganz 
auf die Kulturpolitik in Bayern konzentrieren 
können.

Es wird jetzt erst Zug um Zug klar, wie 
viele Funktionen Klaus in den letzten Jahren 
bekleidet und wie allumfassend er für uns 
gearbeitet hat, größtenteils als Einzelkämpfer. 
In dieser Form wird es nicht möglich sein, die 
Arbeit fortzuführen. Ich hoffe, durch meine 
überregionale Erfahrung zu einer stärkeren 
Kooperation der Regionalverbände beitragen 
zu können und die anstehenden Aufgaben 
gemeinsam mit den bewährten Mitgliedern 
des Vorstands schultern zu können. Ich freue 
mich auf die Zusammenarbeit mit Elisabeth, 
Wigg, Dierk, Helmut und mit Simone, die in 
unserer Geschäftsstelle die Fäden zusammen-
hält.

Die Geschäftsstelle wird in den Räumen 
des BBK München ihren Platz haben und hier 
eng mit dem Regionalverband zusammenar-
beiten. Der BBK Bayern kann so die Kontakte 
zu anderen Verbänden und zu den Ministe-
rien in München halten, soll aber deutlicher 
als bisher ein eigenes Profil entwickeln. Der 
Vorteil wird sein, dass beide Organisationen 
gemeinsam unsere politischen Ziele voran-
bringen können. 

Kontakt zur Geschäftsstelle: 
Berufsverband Bildender Künstler 

Landesverband Bayern e.V.,
 Simone Hamann, Adelgundenstraße 18, 
80538 München, Telefon 089 2199600, 

mail@bbk-bayern.de

Die regen Diskussionen bei der Delegierten-
versammlung haben gezeigt, dass ein Neuan-
fang unter einem guten Stern steht und dass 
jetzt viele Felder beackert und Ziele formuliert 
werden müssen. 

Neben der besseren Vernetzung, auch durch 
Einsatz der neuen Medien, soll es vor allem 
zu direkten Arbeitsbeziehungen zwischen den 
Mitgliedern aus den Regionen kommen, um 
die wichtigen Zukunftsthemen zu erörtern 
und Lösungsvorschläge zu formulieren. Wir 
hoffen, dass alle Mitglieder  hier eine aktive 
Rolle einnehmen, denn Ihr seid der Verband, 
der die eigene Zukunft für die nächsten Gene-
rationen gestalten muss. Es wäre fantastisch, 
wenn Künstler aus den unterschiedlichen Re-
gionen ihr Fachwissen teilen würden und in 
Arbeitsgemeinschaften politische Forderungen 
formulieren, die wir dann gemeinsam durch-
setzen können. 

Auch sollte es selbstverständlich sein, dass 
Kollegen aus anderen Regionalverbänden bei 
Veranstaltungen, Wettbewerben, Ausstel-
lungen, Kunstprojekten gleichberechtigt infor-
miert werden und teilnehmen können. 

Als aktuell brennende Themen haben sich bei 
der Delegiertenversammlung herauskristalli-
siert:
• Angemessene Künstlerhonorare für künstle-
rische Arbeit. 
• Konsequenter Stopp der professionellen Ar-
beit ohne Bezahlung. 
• Das kritische Verhältnis von Kunst und Kre-
ativwirtschaft. 
• Anerkennung von Künstlerhonoraren beim 
Nachweis der Verwendung von Fördermitteln. 
• Gleichstellung der Förderung von Bildender 
Kunst zu anderen Kunstformen wie Theater 
und Musik. 
• Reform des Systems „Kunst am Bau“ in 
Kommune, Land und Bund. 
• Werbung von neuen, insbesondere jungen 
Mitgliedern und deren Einbindung in die Ver-
bandsstrukturen. 
• Kulturelle Bildung in Schulen, Universitäten 
und freien Bildungseinrichtungen. 
• Künstlernachlässe. 
• Steuern. 
• KSK etc.

Da niemand in der Lage ist, diese weitläu-
figen Aufgabenstellungen alleine zu lösen, 
haben wir uns vorgenommen, dass wir bei 
der nächsten erweiterten Vorstandsitzung 
Vorschläge für eine neue  Arbeitsstruktur 
zwischen den Regionalverbänden besprechen 
wollen, die dann von den aktiven Mitgliedern 
mit Leben gefüllt werden können. Vieles wird 
schon durch gute Initiativen bearbeitet, oft 
fehlt es nur am Informationsfluss.

Die Vorstandschaft kann Eure Anliegen 
dann gut vertreten, wenn Ihr uns Input gebt. 
Wir hoffen auf eine hervorragende Zukunft 
und blühende Landschaften.

Euer Christian

Christian Schnurer (F oto Bodo Mertoglu)

Der Vorstand des BBK Landesverbandes Bayern:
Elizabeth Steinhauser (Schriftführerin), 
Helmut Neuwert (Schatzmeister, 3. v.l.)

und die drei gleichberechtigten Vorsitzenden (v.l.) 
Dierk Berthel, Christian Schnurer und Wigg Bäuml. 

Foto Gerhard Schlötzer

LIEBE KOLLEGINNEN, LIEBE KOLLEGEN,
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MITGLIEDERVERSAMMLUNG 
DES BBK OBERFRANKEN
In seiner Mitgliederversammlung vom 20. 
Januar 2018 bestimmte der BBK Oberfran-
ken seinen Vorstand neu. Außerdem wurden 
durch das Wahlleiterteam, bestehend aus Peter 
Schoppel, Claudia Hölzel und Harald Burger, 
weitere Wahlen abgehalten.
Der Vorstand, bestehend aus Gerhard Schlöt-
zer (erster Vorsitzender), Michaela Schwarz-
mann (zweite Vorsitzende), Heike Preier (Kas-
senwartin) und Jan Burmester (Schriftführer) 
wurde durch die Mitglieder bestätigt. Norbert 
Beck und Alena Tomasek wurden als Kassen-
prüfer_innen bestätigt.
Neue Landesdelegierte sind neben dem ersten 
Vorsitzenden: Gudrun Schüler und Michaela 
Schwarzmann. 
Die Wahl der Juror_innen für Ausstellungs-
ausschreibungen ergab: Walli Bauer, Jan 
Burmester, Adel Heil, Gerd Kanz, Peter 
Schoppel, Gudrun Schüler, Michaela
Schwarzmann. Als Ersatzjuror_innen wurden 
gewählt: Norbert Beck, Lucie Kazda, Dagmar
Ohrndorf, Bernd Romankewitz, Albert Ultsch

Was heißt es, Künstler_in zu sein? Was 
heißt es, Kunst zu machen? Was heißt es, da-
mit aufzuhören, Kunst zu machen? Ich möchte 
bei der letzten Frage ansetzen und mich dann 
zum Beginn der Fragenkette vorhangeln und 
einige verwandte Aspekte dabei aufnehmen. 
Der Anlass für diese Überlegungen ist einer 
zentralen Frage geschuldet, die im Moment im 
kulturellen Feld virulent verhandelt wird: Was 
ist der Wert der Kunst in einer Gesellschaft, 
die die Kunst scheinbar zum Verschwinden 
bringt? Die Kunst ist noch da, das braucht 
man den Kunstproduzierenden nicht näher 
bringen, aber ist sie auch noch sichtbar? Und 
weiter: ist sie relevant? Welche Funktionen 
können ihr zugeschrieben werden und durch 
wen? Müssen es die Kunstschaffenden selbst 
sein oder vielmehr werden, die diese Zu-
schreibungen vornehmen? (Vergleiche hierzu 
die Dokumentation in Kulturpolitik Nr. 4/2017 
sowie den Bericht in der vorigen Ausgabe die-
ser Zeitschrift zum Symposion Kunst Wert, 
veranstaltet durch den Bundesverband des 
BBK in Berlin im Herbst letzten Jahres.)

Das Kunstmachen hört auf: Wie könnte 
man sich das überhaupt vorstellen? Für die 
meisten bildenden Künstler_innen wird das 
wohl eine schier unvorstellbare Option sein. 
Flauten kennen alle: Es will nichts voran-
gehen, oder zeitweise speichert man eher, 
als dass man von sich gibt. Indem man liest, 
Filme schaut, schläft und Träume aufschreibt, 
den Fußboden wischt. Aber wirklich aufhören 
mit der Kunstproduktion? Das steht auf einem 
anderen Blatt.

„Hört auf zu malen“ – Jörg Immendorff, 
1966 (auf Farbe auf Leinwand)

Aus meiner Erfahrung ist es immerhin so, 
dass das Aufhören, Kunst zu machen, nicht 
plötzlich, sondern graduell passiert: in vielen 
Krisen, Neuanläufen, Reduktionen und Re-
kursionen. Das Aufhören, Kunst zu machen, 
wird nicht unwesentlich durch Hilfskonstruk-
tionen verzögert: Selbstbehauptungen und 
Selbstbilder, die über einen langen Zeitraum 
nur mühsam sich haben zusammensetzen las-
sen. Mit der Entscheidung, eine Mappe zur 
Bewerbung an einer Akademie der bildenden 
Kunst zu erstellen, begann die Konstruktion 
eines Selbstbildes, und mit ihm ein Riss: Ich 
hier, ihr dort. Wenig später wurde zeitweise 

aus dem Ich ein Wir: Wir hier, ihr dort; bevor 
es zum Ich zurück pendelte („Alles Idioten, 
hier an der Akademie“). Diese fortwährende 
Absetzbewegung ist ein wichtiger Treibstoff 
zur Produktion von Unwahrscheinlichkeiten, 
wie Niklas Luhmann künstlerische Formen 
im System der Gesellschaft gerne genannt 
hat. Und wenn es nur darum ging, aus dem 
diffusen, aber die Leere sehr füllenden Gefühl 
des Mangels und der Konfusion heraus jetzt 
endlich ein weiteres Blatt, eine „Studie“, einen 
Versuch, ein „Stochern im Nebel“ (Thomas 
Schütte) dieser verdammten Mappe, die nicht 
dicker und besser werden wollte, hinzuzufü-
gen. 

Es ist schon lange her, aber ich kann mich 
noch gut an die Begebenheit in der Straßen-
bahn erinnern, ein für jene Stadt typisch 
stickiger Sommer war es, und zur besseren 
Belüftung waren die kleinen Oberlichtfenster 
zu beiden Seiten des Fahrgastraumes geöffnet. 
Eine Dame mittleren Alters wandte sich an 
mich mit den Worten: „Junger Mann, würden 
Sie bitte die Fenster schließen! Ich bin Male-
rin und kann es mir nicht erlauben, so sorglos 
mit meinen Augen umzugehen.“ Nun, ein Fall 
von typisch künstlerischer Idiosynkrasie in 
all ihrer Grandezza, aber auch ein bemerkens-
wertes Beispiel für die gelungene Konstrukti-
on eines Selbst als Künstlerin. Ich möchte die-
se, aber genauso die weiter oben skizzierten 
Formen der Selbstabgrenzung romantisch 
nennen. Was sich seit der Renaissance mit der 
Erfindung der geniehaften Autorenschaft vor-
bereitet, kommt in einer bürgerlichen Epoche 
wie der Romantik radikal zum Ausdruck: das 
zerrissene, fein empfindende Künstler-Ich, 
tatsächlich leidend an den Verhältnissen, und 
daraus immer wieder die Beweggründe zur 
Kunstproduktion ziehend. Diese manifesten 
Konstruktionen machen es so schwierig, das 
Aufhören des Kunstmachens überhaupt nur 
zu denken. Ein wenig banaler betrachtet war 
in meiner Erfahrung sehr lange der Gedanke, 
mit dem Kunstmachen aufzuhören, mit der 
Schrecken erregenden Vorstellung gleichge-
setzt, aus der Künstlersozialkasse zu fliegen. 
Ein symbolischer Status kann sehr eng mit 
einem sozialen Status verbunden sein, der in 
den meisten Fällen auch auf einen wirtschaft-
lichen Status verweist. Ich bin heute noch in 

der KSK, also habe ich anscheinend einen 
Ausgleich zwischen diesen Statusansprüchen 
herstellen können. Und manche wird es be-
ruhigen: so richtig habe auch ich nicht aufge-
hört, Kunst zu machen. Manchmal schnappe 
ich mir die Kamera und ziehe los, um zu 
fotografieren. Das sagt noch nichts aus über 
die Weiterverwertung der dabei entstehenden 
„Ergebnisse“. Fotografieren tut gut. 

Kunst machen? Wirklich?
Ich habe in meiner Akademiezeit – aus 

heutiger Sicht unglaublich viel – Zeit damit 
verbracht, zu beobachten, zu grübeln und zu 
lesen, und zwar über das, was andere gemacht 
haben. Fassungslosigkeit: Die sind einfach 
hingegangen und haben das gemacht! Und 
sie tun es immer wieder! Gut, aber da hatte 
es ja noch das Goldene Zeitalter der Concept 
Art gegeben, in den Sixties. Gray Matter. 
Douglas Huebler zum Beispiel hatte es so 
gesehen: „The world is full of objects, more 
or less interesting; I do not wish to add any 
more.“ Und ich selbst befand mich mitten in 
den Neunziger Jahren, in denen akademisch, 
wenn ich zurückblicke, ein grundlegender 
Skeptizismus herrschte gegenüber allem, was 
schon da war, vor allem gegenüber allem, was 
die Frechheit besaß, frisch produziert wor-
den zu sein. Zugespitzt war es so, dass die 
Nicht-Produktion von Kunst einen strahlende-
ren Nimbus besaß als die Produktion materiell 
fassbarer, sogenannter Werke. Aus jener Zeit 
ist mir bis heute ein Unbehagen gegenüber 
dem Begriff des Werkes, stärker aber noch 
gegenüber dessen aktueller Entsprechung, 
dem der Arbeit, zu eigen. Jemand konnte sich 
in meiner Klasse am Besten mit der Behaup-
tung desavouieren, Werk oder vielmehr Arbeit 
xy sei ja wohl immerhin „gut gemacht“. Ich 
erwähne all dies, weil ich mir ausrechne, ein 
Teil der Leserschaft könne sich hier wieder-
finden, zumindest unter denen, die ein akade-
misches Studium hinter sich gebracht haben. 
Der glücklichere Teil mag voller Unverständ-
nis den Kopf schütteln, fühlt sich aber viel-
leicht an gewisse miesepetrige Zeitgenoss_in-
nen erinnert, die noch jede Eröffnung schlecht 
reden konnten. Im Guten wie im Schlechten: 
jene anti-positivistische, sagen wir auch vul-
gär-dekonstruktivistische Skepsis hat mich 
geprägt. Das hat natürlich dazu geführt, dass 
ich an erster Stelle meine eigene Kunstpro-
duktion radikal in Frage stellte. Die Sinnfrage 
dräute grundsätzlich und regelmäßig: Warum? 
Warum so? Warum so viel? 

In der heutigen Situation blicke ich manch-
mal um mich und habe das Gefühl, die Welt 
ertrinke in Produkten, die Kunst genannt wer-
den. Diesen Eindruck teilen viele Menschen, 
besonders im kulturellen Feld. Ich gebe zu, 
dass zu einem guten Teil die Entscheidung, 
mit der „ernsthaften“, also auch ökonomisch 
basierten Kunstproduktion aufzuhören, 
schlicht durch dieses nach wie vor postmo-
dern zu nennende Gefühl bestimmt wird: Ja, 
es hat wesentlich alles gegeben, wir drehen 
an kleinen Stellschrauben, Verweise folgen 
Verweisen. Damit ist aber noch nicht die An-
fangsfrage beantwortet.

Künstler_in sein?
Was machen Künstler_innen? Sie machen 

Kunst. So wird Ihnen jedes Kind, wenn Sie 
es denn fragen, antworten können. Eine schö-
ne Tautologie, und eine stimmige Erklärung 
durchaus: sie verfolgt den Funktionsaspekt. 
Kunst existiert nicht einfach, sie wird ge-
macht. In unserer radikal arbeitsteiligen Welt 
wird den Künstler_innen die Aufgabe schon 
vom Kindergartenkind zugeteilt, Kunst zu 
produzieren. Das ist die erste, alles andere 
als umwerfend neue These. Beim Motiv des 
Kindergartens bleibend, lässt sich eigenarti-
gerweise eine Gegenthese entwickeln: Ange-
nommen, Sie gehen als Künstler_in in einen 
Kindergarten, um mit den Kindern etwas zu 
veranstalten. Vielleicht, da sie sich mit der 
Materie ja ganz gut auskennen, möchten Sie 
den Kindern gegenüber nicht so sehr vom 
Kunstmachen sprechen, sondern lieber davon, 
„etwas“ mit ihnen gemeinsam zu machen. Sie 
können relativ sicher sein, dass Sie erstens 
durch jemanden vom Personal als eine „rich-
tige Künstlerin“ eingeführt werden (erste The-
se), und zweitens, dass die Kinder, indem sie 
wenig später gerade tastend begonnen haben, 
sich der spezifischen Problematik praktisch zu 
nähern, durch dieselbe Person oder sogar per 
Selbstbezichtigung als „kleine Künstler“ (im-
mer in der männlichen Form) betitelt werden. 
Dies verweist auf die zweite These: Alle kön-
nen Kunst, es muss nur ein bisschen aussehen 
wie Kunst, so mit Klecksen und irgendwie… 
ja… kreativ! (Insofern trägt der Slogan des 
wichtigen soziokulturellen BBK-Programms 
Wir können Kunst, ganz abgesehen von sei-
ner Griffigkeit, diese Problematik durchaus 
in sich.) Gehen Sie in eine Grundschule, um 
mit Kindern, in welcher Form auch immer, 
jedenfalls in einer ganz konkreten, aus Ihrem 
Erfahrungsschatz erwachsenen Weise, Kunst 
zu behandeln, und es kann Ihnen jederzeit 
passieren, dass einer der Drittklässler sich mit 
dem Totschlagargument gegen die Beschäf-
tigung mit Kunst überhaupt, das Erwachsene 
falsch anwenden können, beflissen zu Wort 
meldet: „Kunst entsteht im Auge des Betrach-
ters“. Und ein anderer ergänzt unter heftigem 
Kopfnicken: „Alles ist Kunst“. Das ist ein 
Fall von Rationalisierung im psychologischen 
Sinne: Etwas, das droht, anstrengend zu wer-
den, wird per Entlastungsangriff wegerklärt. 
Tragisch, weil für ernsthafte gemeinschaft-
liche künstlerische Praxis hinderlich fresh 
from the start ist daran besonders, dass diese 
Rationalisierung aus der Erwachsenenwelt 
übernommen wird, in der in der Regel vorgeb-
lich gewusst wird, wie etwas funktioniert. Die 
zweite These besagt also, dass Kunst etwas 
ist, das in der Gesellschaft aufgegangen ist, 
somit alle Teile der Gesellschaft sie jederzeit 
produzieren können. Nein, Beuys´ heiliger 
Geist freut sich nicht über diese falsche Dia-
gnose! Sie beruht auf einem grundlegenden 
Missverständnis darüber, was Kunst ausmacht 
und gesellschaftlich bedeuten könnte. Die x-te 
Beuys-Exegese inclusive berichtigender Dar-
legung des Erweiterten Kunstbegriffes soll 
hier aber nicht geleistet werden. Betrachten 

wir vielmehr die zwei Thesen, dann fällt uns 
das Paradox unschwer auf: These eins be-
sagt ja, dass (nur) die Künstler_innen Kunst 
machen, also dass für die Normalsterblichen 
Kunst auf einem anderen Stern passiert, weil 
hey: wer kann und will schon so schräg unter-
wegs sein? Dazu passt eine Episode, die ich 
neulich in einem Seminar zur Medien- und 
Kunstgeschichte für angehende Medien-
Ingenieur_innen erlebte. Nachdem ich you-
tube-Ausschnitte aus Reanimationen der Bau-
haus-Bühne der zwanziger Jahre des zwan-
zigsten Jahrhunderts gezeigt hatte, meldete 
sich ein Student mit der Frage zu Wort, welche 
Drogen „die“ denn genommen hätten. Und 
ein anderer darauf: „Künstler nehmen eh alle 
Drogen.“ Drogen, am Bauhaus ausgerechnet, 
der vielleicht protestantischsten Kunstinstitu-
tion, die es je gab! Darauf muss man erst mal 
kommen… 

Der Widerspruch ist also: Kunst scheint 
Lichtjahre entfernt und immer noch weiter 
aus der Gesellschaft zu verschwinden, unter 
anderem in den globalen Depots der Reichen 
(wie es erschöpfend Georg Seeßlen und Mar-
kus Metz in Ihrem „Pamphlet“ Geld frisst 
Kunst – Kunst frisst Geld (Suhrkamp 2014) 
behandelt haben), sodass Kunst nur noch das 
ist, was megateuer ist. Gleichzeitig wird der 
Kunst nicht mehr der Wert der Differenz und 
der Widerständigkeit beigemessen, weil sie 
sowieso überall und fast sowas wie Atmen sei. 
Dies zusammen sorgt dafür, dass sie tatsäch-
lich eliminiert wird. 

Widerständige Ästhetik
Wer könnte sie in den Zustand eines ge-

sellschaftlichen Wertes zurück überführen? 
Letzten Endes nur die Künstler_innen selbst. 
Sie bringen dazu einen guten Teil mit, einen 
anderen können sie sich erarbeiten: Was sie 
in der Regel schon haben, ist der geschilderte 
Riss in sich, die innere Differenz, auch sich 
selbst gegenüber, ohne die bemerkenswerte 
Formen der Kunst nicht entstehen können. 
Werden diese Formen ausschließlich um sich 
selbst bewegt, in ihrem zugehörigen Betrieb 
nämlich, dann werden sie heute nicht mehr 
gesellschaftlich relevant. Dafür sind sie sich 
zu ähnlich geworden. Wenn Formen der Kunst 
durch eine Art Kampf entstanden sind, dann 
ist es nach meiner Überzeugung auch mög-
lich, diese Kämpfe, Reibungen und Differen-
zierungen wieder erfahrbar zu machen, indem 
man Individuen in der Gesellschaft diese Er-
fahrungen zumutet. Das bedeutet aber auch, 
die Vermittlung von Kunst ernst zu nehmen 
und wirklich und buchstäblich zu einer Kunst-
praxis zu machen. 

Ich lasse Kindergartenkinder nicht mit Kin-
derpinseln malen, sondern mit „Künstlerpin-
seln“ (ohne diese jemals so zu nennen), um sie 
mit einem fremdartigen Gegenstand zu kon-
frontieren, der im Gebrauch praktischerweise 
eine Armverlängerung bedeutet, und lasse sie 
auf ungewohnte Flächen oder Gegenstände 
malen, um das Gefühl des materiellen Wi-
derstands zu fördern, simple as can be. Diese 
gemeinsamen Beschäftigungen erfahre ich als 
ästhetische Akte, der Arbeit an einem Kunst-

werk ähnlich: reichhaltig, verwirrend, und 
mit dicken Fragezeichen über den Köpfen. Es 
geht nicht darum, die entstehenden Produkte 
mit dem Label Kunst oder Nicht-Kunst zu ver-
sehen, sondern die zugrunde liegenden kol-
lektiven Prozesse als ästhetische, als künstle-
rische ernst zu nehmen – und dies auch durch 
das eigene Handeln zu kommunizieren.

Um die gestellte Frage hoffentlich voll-
ends zu beantworten: Die Brüche, die die fast 
lebenslange Beschäftigung mit Kunst erst 
erzeugt hat, bleiben bestehen; die Gründe 
zur Beschäftigung mit ästhetischen Formen, 
nämlich etwa Unzufriedenheit, ennui, Ent-
fremdung und Nichtwissen, bleiben bestehen, 
unabhängig davon, ob Kunst produziert wird. 
Wie könnten sie auch einfach verschwinden? 
Das Aufhören, Kunst zu machen, ähnelt nicht 
mal im Ansatz einer Umschulung.

Natürlich liegen in dem Versuch, die Er-
fahrung des Risses durch die Welt vermittels 
der Kunst weiterzugeben, erhebliche Risiken. 
Man kann sich lächerlich machen oder aufge-
zeigt bekommen, dass ein solcher Riss nicht 
erwünscht, schlimmer noch: nicht von Interes-
se ist. Aber er ist das Risiko wert, und er wird 
immer notwendiger. Nehmen wir die bloße 
Behauptung, dass alle Kunst können, para-
doxerweise ernst und beginnen die wirkliche 
Re-Vergesellschaftung der Kunst. Nehmen 
wir den Bauhaus-Gedanken ernst, dass Kunst 
in ihre Anwendbarkeit übergeht, diesmal viel-
leicht ohne Drogen. Dafür muss niemand sein 
Kunstmachen aufgeben, im Gegenteil. Aber 
hinten in der Straßenbahn zu sitzen und ande-
re die Fenster zumachen zu lassen, reicht viel-
leicht doch nicht.

Dank an Gerhard Schlötzer für die Erfindung des 
Titels – und damit des roten Fadens.

Jan Burmester
Foto: Jan Burmester, „Ästhetische Erfahrung“

Blog hierzu unter: bbk-oberfranken.de

HÖRT MAN AUF, KÜNSTLER_IN ZU SEIN, WENN MAN 
AUFHÖRT, KUNST ZU MACHEN?
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Schon seit dem 18. Jahrhundert gab es Künst-
lerinnen und Künstler, die sich der herben 
und rauhen Ebene einer Moorlandschaft nicht 
entziehen können. War es das Schwarz des 
Bodens, das Weiß der Birken oder der oft ge-
heimnisvolle Nebel eines großen Niedermo-
ores. Oder waren es aber auch die prekären, 
Lebenssituationen, die kulturellen und sozi-
alen Verwerfungen der Siedler, die Künstler 
und auch Künstlergruppen auf diese Lebens-
räume aufmerksam werden ließen. Erinnert 
sei an die Ahrenshoper Künstlergruppe am 
Ostsee-Darß, oder an die Künstlerkolonie 
Worpswede mit Paula Moderson Becker, die 
sich explizit in ihrem Werk auch den Men-
schen im Teufelsmoor zugewandt hat. Aber 
immer der hohe Himmel, Wasser und Gera-
den, das bestimmende Element. Das alles im 
Schatten der bildnerischen Auseinanderset-
zung mit der Alpenwelt, die im 19. Jahrhun-
dert und im 20. Jahrhundert zur Mode wurde 
und so die „Bayerische Landschaft“ als eine 

Von Freitag, 17.11., bis Sonntag, 19.11.2017, 
veranstaltete der Berufsverband Bildender 
KünstlerInnen Obb. Nord und Ingolstadt e.V. 
mit freundlicher Unterstützung der Gemein-
nützigen Wohnungsbaugesellschaft Ingolstadt 
GmbH eine Kunstausstellung in dem ehema-
ligen Mietshaus Stargarder Straße 15 a, 85053 
Ingolstadt.

Mehrere KünstlerInnen bezogen ab Mitte 
Oktober die leerstehenden Wohnungen. Ziel 
der Ausstellung war es, das gesamte Gebäude 
in einen großflächigen Kunstraum zu verwan-
deln – ganz nach dem Motto „Raum schaffen 
für Kunst und Kreativität“. Viele der Künstler 
haben sich mit den Räumen, der Geschichte 
und den Prozessen auseinandergesetzt, wo-
raus z.T. Arbeiten entstanden, die in direkter 
Weise darauf Bezug nehmen.

Für drei Tage öffneten die Künstler dann 
die Wohnungen für die Öffentlichkeit und 
präsentierten ihre Ergebnisse an diesem un-
gewöhnlichen Ort. Es gab viele Gespräche 
mit neugierigen Besuchern und ehemaligen 
Bewohnern in einer lockeren, ungezwungenen 
Wohn- und Kunstatmosphäre. Die Aktion 
fand ein großes Echo in der Presse. Unter an-
derem berichtete der Bayerische Rundfunk.

Da das Gebäude nach Beendigung des Pro-
jektes abgerissen wird, war es also nur für 
einen kurzen Zeitraum möglich, diese „kleine 
Ingolstädter Biennale“, wie sie viele Besucher 
nannten, in dieser spannenden Verwandlung 
zu erleben.

Wir danken den über 1200 begeisterten 
Besuchern für ihr großes Interesse und den 
ehemaligen Bewohnern für ihre spannenden 
Erzählungen. 

Zudem danken wir allen Spendern, die uns 
geholfen haben, einen Teil unserer Kosten zu 
tragen. Unbezahlbar aber ist der ehrenamt-
liche Einsatz der teilnehmenden Künstler, die 
mit sehr viel Energie und Einfallsreichtum für 
ein höchst spannendes Ereignis in der Ingol-
städter Kultur gesorgt haben.

TRADITIONSAUSSTELLUNG INGOLSTÄDTER BILDERMARKT
Über 200 Kunstwerke fanden zum Bildermarkt 2017 ihren Platz in der Städtischen Galerie in 

der Harderbastei. In Petersburger Hängung hingen Werke von Berufskünstlern neben Hobby-
künstlern. Vertreten waren Malerei, Plastiken und Fotografie. Diese Mischung macht es wohl 
auch aus, dass jedes Jahr viele Kunstinteressierte und Kunstkäufer den Weg in die Galerie fin-
den. Die Eröffnung der Ausstellung am ersten Dezembersonntag, zu der Berufs- und Freizeit-

künstler eingeladen werden, fand große Resonanz. 
Traditionell begann die Ausstellung wieder mit einem Weißwurstfrühstück bei dem viele in-

teressante Gespräche entstanden und Kontakte geknüpft wurden. Das städtische Kulturreferat 
unterstützte auch in diesem Jahr wieder die Organisation der Veranstaltung. 

Angelika Gützlaff

„Rückwärts zu fließen scheint der Strom“.
Diesen Gedanken aus einem Hymnus von 
Friedrich Hölderlin hat Bodo Rott als Titel für 
seine Ausstellung mit Malerei, Monotypien 
und Zeichnungen aus den letzten zwei Jahren 
gewählt. Das ist eine Referenz an Bodo Rotts 
Heimatstadt Ingolstadt, denn der Strom, na ja 
der Fluss, um den es da geht, ist die Donau. 

Aber ich denk,e dieses Zitat ist auch ein 
Bekenntnis Bodo Rotts, dass er die Kunst 
nicht von Null neu erfinden will, sondern 
dass ihm die europäische Kunstgeschichte, 
vor allem die Renaissance-Malerei durchaus 
im Bewusstsein ist. Die Bilder von Bodo Rott 
irritieren, befremden durch ihre Ambivalenz. 
Auch wenn sie figurativ sind, bleiben sie ein 
bisschen rätselhaft. (Manchmal sind sich Be-
trachter uneinig: Ist das lustig? Oder ist das 
beklemmend? Man könnte sogar denken: Da 
ist es so schön gemalt, und da hat es so „häss-
liche“ Stellen.) Da sind diese für ihn typischen 
Gestalten, nicht Kinder aber auch keine Er-
wachsenen, irgendetwas dazwischen. Nicht-
kinderkinder nennt er sie. Kleine Menschen 
mit erwachsenen Gesichtern, Erwachsene in 
Situationen von Kinderspielen, oder Kinder in 
den Rollenspielen von Erwachsenen als Braut 
und Bräutigam, oder als Junggesellen. Seine 
Figuren sind eine originelle Methode der Ver-
fremdung. Es ist der Blick eines Erwachsenen, 
von Bodo Rott, der Situationen, die er kennt, 
die er beobachtet hat, Situationen, die wir al-
le kennen, aus der Perspektive von Kindern 
malt, die auf ihre Weise versuchen, die Welt 
zu begreifen. Mit spielerischer Neugier, mit 
einer manchmal erschreckenden Diskrepanz 
zwischen Spiel und Ernst. Mit Phantasie und 
Erfindungsreichtum. Etwa hier, indem sie aus 
Lockenwicklern und Drähten Kommunikati-
onssysteme bauen. Und durch das Streicheln 
eines Hundefells Reibungsspannung erzeugen, 
die sich vielleicht in Geräusch umsetzen lässt.
Ein (kindlich) kreativer Versuch, Sprachkom-
munikation und vielleicht sogar Musik zu 
erzeugen und zu verbreiten. Als Künstlerme-
tapher wäre das ziemlich selbstironisch. Aber 
Bodo Rott hat schon auch Witz. Es sind jeden-
falls sehr originelle und meist sehr poetische 
Spiegelungen von Erwachsenenerfahrungen. 
Aber es ist schon ein ganz besonderer Spiegel, 
der die Realität verändert.

Auf alten Fotografien findet Bodo Rott 
manchmal ein Kind wie dieses, als ein Ver-
satzstück der Wirklichkeit. Einer vergangen 
vielleicht. Aber dieser Kosmos der Nicht-
kinderkinder ist keine geschlossene Bildwirk-
lichkeit. Hinter dieser prinzessinnenhaften 
Braut, aus diesem Schiefertafel-Schwarz, 
steigen Gestalten aus einem imaginären Raum 
auf. Oder nehmen wir das Bild der Einla-
dungskarte. Ein kleiner Mensch im akkurat 
mit Faltenschatten gemalten Anzug steht auf 
dem Knie einer anderen Figur, deren Kon-
turen schemenhaft ausgefranst sind, dessen 
Körperlichkeit mit Binnenzeichnungen wild 

bemalt ist. Nicht nur das proportionale Miss-
verhältnis, auch die zwei sehr unterschied-
lichen Bildsprachen, mit denen die beiden 
Figuren dargestellt sind, erwecken den Ein-
druck, die beiden, wohl Vater und Sohn, be-
gegnen sich nicht in der selben Wirklichkeit, 
obwohl die Sitzende den Arm um die Kindge-
stalt legt. Das malerische, gestalterische Inte-
resse ist bei Bodo Rott ganz offenbar nicht ge-
ringer als die künstlerischen Intention, etwas 
Eindeutiges über uns und die Welt mitteilen 
zu wollen. Und das ist ein Qualitätsmerkmal! 
Dieses Wechselspiel zwischen unterschied-
lichen Bildsprachen im selben Bild ist ein 
durchgängiges Gestaltungsmerkmal in Bodo 
Rotts Bildern. 

Selbst in den Tuschezeichnungen im Ne-
benraum finden sich diese Kontraste des Pro-
zesshaften aus Übermalen und Zeichnen, aus 
formalen und figurativen Elementen. Auch 
hier gibt es Spuren alltäglicher Bildmotive 
wie Karneval oder Hochzeit. Maskeraden 
und Verkleidungen haben es Bodo Rott so-
wieso angetan. Und es gibt diese Verschmut-
zungen,diese Verunklarungen der Bildinhalte. 
Ausgestellt sind hier auch Skizzenbücher, die 
zeigen, wie sich Bodo Rott zum Beispiel die 
Darstellung von Schafen oder eines Gesichts 
auf durchaus altmodische Weise erarbeitet. 
Diese Skizzenbücher werden demnächst übri-
gens auch in der Pinakothek der Moderne aus-
gestellt sein. Bei den ausgearbeiteten Bildern 
aber ergibt sich immer eine Art von Verfrem-
dungen, ob eines Tierkopfes oder eben in der 
Kombination unterschiedlicher Bildsprachen. 
Das Schmutzige, das Gekritzelte, die Fehlstel-
le bildet einen Kontrast zu den akkurat gemal-
ten Nichtkinderkindern. In einer Serie, die vor 
vielen Jahren hier einmal zu sehen war, waren 
es Aussparungen im Bild, wie wenn ein Teil 
des Freskos auf einer Wand abgeblättert wäre. 
Dann haben sich in diese blinden Flecken im 
Bild Einzelelemente von Pflanzen eingeschli-
chen und mehr und mehr die figurative Kon-
stellation überwuchert. Entstanden ist daraus 
die Serie „Hortus convulsus“, der verzerrte 
Garten. Eine Anspielung auf den hortus con-
clusus, das Paradiesgärtlein hinter der Madon-
nendarstellung, etwa bei Martin Schongauer. 
Schauen Sie sich das Bild, das so ornamental 
wirkt, genauer an. Man möchte am liebsten 
hinein greifen. Denn das sieht aus wie eine 
Collage aus räumlich – wie Papiertheater-
kulissen – aufgeklebten Papierausrissen. 
Und ist aber ein raffiniert gemalter Trompe 
d'oeil. Illusionistisch plastisch im Bildraum 
schwebende oder wie ein Scheinrelief in den 
Raum ragende, selbst aber flächige Einzelteile 
(Pflanzen, Gemüse, Tiere) aus Pflanzenillus-
trationen in Naturkundebüchern, die sich aber 
keiner Gesamt-Raumperspektive unterordnen. 
„Plastische Tapete“ nennt Bodo Rott selbstiro-
nisch diese aberwitzige Gestaltungsidee, mit 
der er die Einzelteile neben, aber scheinbar 
auch auf- und übereinander platziert. Ohne 
Hierarchien. Diese Bilder erinnern mich in ih-
rer Vermischung aus realem Gegenstand und 
irrealer Räumlichkeit in ihrer Denke ein we-
nig an Arcimboldos Menschenköpfe aus natu-

ralistisch gemalten Früchten. Diese Malweise 
einer Scheinplastizität nicht des einzelnen Ob-
jekts, sondern einer räumlich wirkenden Plat-
zierung von Zweidimensionalem ist die male-
rische Hauptsensation dieser Bilder. Auch hier 
können noch – zum Teil zerteilte – Figuren 
verborgen sein. 

In den Monotypien, die bei einem Studien-
aufenthalt in Ahrenshoop begonnen wurden, 
ist es nun nicht mehr ein Pflanzendickicht, 
sondern es sind ganz simpel Gegenstände aus 
seinem Atelier, Lampen, Coladosen, Flaschen, 
Werkzeug, die zu einem Materialdschungel 
komprimiert sind. Und die Gegenstände sind 
eingedrückt, wie von einer Schredderanlage 
platt gemacht. Stillleben aus plattgemachtem 
Atelierinventar dürften eine Originalerfin-
dung von Bodo Rott sein. 

Vertrautes, wie diese Alltagsgegenstände 
oder Situationen wie Festrituale, Hochzeiten, 
Junggesellenabschiede, ein Sohn auf den 
Knien des Vaters, Vertrautes aus unser aller 
Erinnerungsarchiv zu verfremden, fremd und 
damit aus einem neuen Blickwinkel sichtbar 
zu machen, scheint mir das Aufregende an 
Bodo Rotts Bildern zu sein. Und die Verve 
und Entdeckerfreude, mit der er die eigene 
Ästhetik methodisch stört, und in einem Bild 
nicht zueinander passende, heterogene Bild-
sprachen vermischt. Bodo Rott hat ein Fai-
ble für die Alchimisten, die platt gesagt, aus 
Dreck Gold zu machen versuchten. Und was 
er selbst auf seinen Bildern zusammenrührt 
an Kinderblick-Unschuld, Farbschlamm und 
artifizieller Gestaltungskraft ist durchaus auch 
ein kostbares Amalgam!

Herzlichen Glückwunsch zu dieser Ausstel-
lung, die uns auch sehr schön die Chronolo-
gie künstlerischer Entwicklungen vor Augen 
führt. 

Isabella Kreim

BBK OBERBAYERN NORD UND INGOLSTADT

STARGARDER STRASE 
LOFT GALERIE

Berg-Ikone transportierte und ins Bewusst-
sein der Menschen einbrannte. Künstlerinnen 
und Künstler des BBK Oberbayern Nord und 
Ingolstadt aus der Region Donau-Paar geben 
nicht nur die geografischen Koordinaten des 
größten Niedermoor Bayerns, sondern auch 
den Einfluss dieser interessanten Landschaft 
auf die Schaffenskraft der ausstellenden 
Künstler und Künstlerinnen wieder.

BBK-Ausstellung im Haus im Moos Klein-
hohenried/Karlshuld, bis 8.April (Mo–Fr, 
8–17 Uhr) mit
Rudolf Ackermann (Eichstätt) – Druckgrafik, 
Sieglinde Bottesch (Ingolstadt) – Objekte, 
Sigfried Fabig (Schrobenhausen) – Malerei,  
Werner Kapfer (Ingolstadt) – Malerei, 
Karin Roth (Ludwigsmoos) – Malerei und 
Zeichnung, ;
Viktor Scheck (Neuburg) – Malerei,
Bernd T. Zimmermann (Pöttmes) – Holz-
skulpturen aus Mooreiche, .

Viktor Scheck

DAS DONAUMOOS – DIE VERBORGENE SCHÖNHEIT
SIEBEN KÜNSTLERISCHE SICHTWEISEN IN KLEINHOHENRIED/KARLSHULD

BODO ROTT
HARDERBASTEI INGOLSTADT, 19.01.–11.02.2018

Bodo Rott „Schattengewächse“, 
Foto: Gebhardt Reproduktionen, Berlin

unten: Leonore Weiss, Foto: diebesonderen2.com;
rechts: Viktor Scheck „Birken“
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Die 69. Große Schwäbische Kunstausstellung 
2017/18 fand vom 02.12.2017 - 14.01.2018 
an zwei Orten der Kunstsammlungen und 
Museen Augsburg statt. Im Schaezlerpalais 
und im H2 – Zentrum für Gegenwartskunst 
waren zahlreiche Werke und raumgreifende 
Installationen von „eingeborenen und zuge-
reisten“ Künstlern aus ganz Schwaben zu 
sehen. Aus 261 eingereichten Arbeiten und 
elf Raum-Konzepten für das H2 wurden 80 
Werke und drei Installationen von 68 Kunst-
schaffenden ausgewählt. Die Ausstellung 
sahen 3850 Besucher im Schaezlerpalais und 
etwa 1000 Interessierte machten den Weg ins 
H2-Museum. 

Der diesjährige Kunstpreis der Großen 
Schwäbischen Kunstausstellung, gestiftet 
von der Stadt Augsburg, wurde vom Kultur-
referent Thomas Weitzel an die Augsburger 
Künstlerin Claudia Geßner für ihr Reliefbild 
„aus Idyll: du siehst mich nicht“ übergeben. 
Claudia Geßner thematisiert mit ihrem groß-
formatigen Materialbild das gesellschaftspoli-
tisch aktuelle Thema der Geschlechterrollen. 
Sie bedient sich dabei eines Rückgriffes in 
die Ästhetik der 1960er Jahre und montiert 
eine vergrößerte „Paperdoll“ bekleidet im Stil 
der Wirtschaftswunderzeit doppelt, mal mit 
Vorderansicht, mal in der Rückenansicht und 
kopfüber auf das Bild. 

Die Eröffnung der Ausstellung in der Ka-
tharinenkirche wurde musikalisch begleitet 
von Posaunen der 3BA Concert Band Stephan 
Gerblinger, Lena Hentschel, Guido Meindl, 
Ralph Mocker. Die Jury bestand aus Vertre-
tern des BBK Allgäu / Schwaben-Süd (C. 
Stoller, Dr. K. Haslinger, G. Menger), des 
BBK Schwaben Nord und Augsburg (N. Ki-
ening, L. Mesmer, B. Rummert, J. Zankl, H. 
Goullon), sowie von den Kunstsammlungen 
und Museen Augburg (Dr. Th. Elsen), von der 
Schwaben Akademie (Dr. R. Jehl) und vom 
Bezirk Schwaben (Dr. M. Müller-Hennig).

Die große Konstante der Ausstellung wird 
architektonisch vorgegeben und ist und bleibt 
mit dem Durchblick durch die Türöffnungen 
die Achse der fluchtenden Räume, jeweils 
an beiden Enden von vor weiteren Türen 

platzierten Stellwänden begrenzt. An diesen 
Stellen korrespondierten Werke von Daniela 
Kammerer („Head 18“) gegenüber Andrea 
Rozoreas „Phönix in der Asche“. In der Zeich-
nung scheint ein Schwerpunkt der 69. zu 
liegen, wenn man die Definition nicht zu eng 
fasst und auch noch Elisabeth Baders großfor-
matige Papiercollage „Sehsucht“ dazuzählt. 

Die Besonderheit sind die vorgegebenen 
Farben der einzelnen Ausstellungsräume. So 
sind die einjurierten Arbeiten dem Farbkon-
zept unterzuordnen, und dann erst können 
Zusammenhänge, Themen, inhaltlicher oder 
gestalterischer Natur zueinander finden. So 
wie etwa Klebers Zeichnung „Elektroschrott“ 
und Hornauers „Immer wahr“ mit Franks 
kleiner Piker. Eine kleine Serie gezeichneter 
Portraits ist im gleichen Raum zueinander-
passend, jeweils anders präsentiert, aber the-
matisch unbedingt zusammengehörig: Egers 
„Kubaczyk“, Steinharts Portrait und Schmu-
ckers „Hitzkopf“. Hier hätte man noch Ma-
neas titellose Kopfskizzen dazu fügen können, 
die jedoch sehr reizvoll mit Pröls Großformat 
„Feuer und Eis“ kontrastierten. Stadtansichten 
finden zueinander, fotografisch: Bauer mit 
Kennedyplatz und Königsplatz zweimal in 

Am 12.11.2017 wurde die alljährliche Aus-
stellung „Beste Kunst“ in der BBK Galerie in 
Augsburg eröffnet. Alle Mitglieder konnten 
selbst eine „beste Arbeit“ aus dem Atelier 
wählen und für diese Ausstellung zur Verfü-
gung stellen. Die Vernissage wurde wunder-
bar musikalisch eingestimmt von dem Duo 
Vera Decke (Klarinette) und Amelie Warner 
(Keybord). 

Mit den sehr individuellen Ansätzen und 
verschiedenen Ausdrucksformen von Künst-
lern und Künstlerinnen wird die Bandbreite 
der 88 ausgestellten Arbeiten präsentiert. 
Norbert Kiening weist in seiner Rede auf die 
rege Beteiligung der Mitglieder hin, es waren 
so viele Künstler wie noch nie beteiligt. Keine 
leichte Aufgabe ist es solch eine Ausstellung 
in Form zu bringen, dies haben Josef Zankl, 
Bernd Rummert, Hannes Goullon, Klaus 
Konze und Tan Mayershofer hervorragend 
bewerkstelligt. 

Bei der Ausstellung geht es darum, der 
Vielfalt zeitgenössischer Kunst ein Forum zu 
geben und gleichzeitig zu Diskussionen um 
die Kunst anzuregen. Die Besonderheit dieser 
Verkaufsausstellung ist, dass die Werke noch 
während der Ausstellungszeit erworben und 
gleich mitgenommen werden können. 

Brigitte Weber

Ab sofort präsentiert der BBK für Schwa-
ben-Nord und Augsburg seine Website in 
neuer Form. Das Layout ist moderner gewor-
den. Die wichtigen und gewohnten Themen 
aber sind nach wie vor präsent. Inhalte wie 
Aktuelles (u.a. Ausschreibungen), Künstler-
portraits, Informationen zum Berufsverband 
und das Kunstportal Schwaben finden sich an 
bekannter Stelle – ebenso das gern genutzte 
Archiv. Absolut neu dagegen ist das „Blog“! 
Er berichtet seit August über die vielfältigen 
Aktivitäten des örtlichen BBK. Seien es Ko-
operationen mit Organisationen, Projekte mit 
Hochschulen oder die Ausstellungen in der 
BBK-Galerie – zeitnah findet man hier jetzt 
wöchentlich viel Wissenswertes zum Verband. 
Ebenso wird über die vielfältigen Servicean-
gebote informiert.

Die Meldungen sind kurz und verständlich 
formuliert. Jeder Meldung ist ein Bild beige-
stellt. Bei Bedarf wird eine Meldung auch mit 
einem Anhang versehen. So können längere 
Texte (z.B. Dokumente) und Bilder mitgelie-
fert werden. Es genügt dann, bei Interesse, ein 
Klick um den Anhang zu öffnen.

Das Blog richtet sich in erster Linie an die 
Mitglieder des BBK für Schwaben Nord und 
Augsburg. Text und Inhalt sind aber auch so 
formuliert, dass Nichtmitglieder und die in-
teressierte Kunstöffentlichkeit leicht einen 
Eindruck von der Arbeit vor Ort und weitere 
Informationen erhalten können.

Auf der Blogseite findet sich die Möglich-
keit mit den „Machern“ Kontakt aufzuneh-
men. Für Anregungen und Kritik ist das Re-
daktionsteam stets offen. Die Redakteure des 
Blogs sind Norbert Kiening und Jochen Eger.

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen! 
www.kunst-aus-schwaben.de

Jochen Eger

Pit Kinzer aus Markt Rettenbach, seit 2018 
wieder Mitglied im BBK Schwaben Nord und 
Augsburg (wie schon 1978 – 1995), erhält den 
Kulturpreis der Stadt Memmingen 2018. 

Der 1951 in Ottobeuren geborene Installa-
tions- und Fotokünstler, Zeichner und Gra-
phiker, der seit langem zu den ausgewiesenen 
Künstlerpersönlichkeiten in unserer Region 
gehört, ist für seine Verdienste um das Kul-
turleben in Memmingen und für sein umfang-
reiches Oeuvre von Druckgrafik über Fotar-
beiten bis zu Kunst-am-Bau und Installationen 
im öffentlichen Raum zum Preisträger gekürt 
worden. Die mit 4000 Euro dotierte Auszeich-
nung wurde vom Stadtmarketing Memmingen 
gestiftet. Die feierliche Übergabe durch Ober-
bürgermeister Manfred Schilder am 20. April 
2018 im Memminger Kreuzherrnsaal wird mit 
einer Ausstellung neuer Arbeiten von Pit Kin-
zer begleitet. 

Aus der Pressemitteilung 
des Kulturamtes Memmingen

69. GROSE SCHWÄBISCHE KUNSTAUSSTELLUNG 2017/2018
02.12.2017–14.01.2018, AN ZWEI ORTEN DER KUNSTSAMMLUNGEN UND MUSEEN AUGSBURG. KUNSTPREIS FÜR CLAUDIA GESNER

schwarzweiß oder malerisch Wirnharter mit 
„Esprit“ dazu sind unbedingt Oliveira‘s aus-
gesuchte farbige Fotografien der 5th Avenue 
dazu zuordnen, und eine Innenansicht Dudeks 
„Wege gehen“. Die vielen figurativen und ge-
genständlichen Arbeiten widmen sich eher 
alltäglichen, banalen Ansichten.

 Im H2 wurden in den Kabinetträumen drei 
umfangreiche, begehbare Installationen von 
Anja Güthoff, Daniela Kammerer und Emme-
ran Achter gezeigt. Es handelt sich dabei um
eine Videoarbeit mit dem Titel „Repl(a)y“ 
zum Thema Computerspiele von Emmeran 
Achter, die Installation „Stromschnelle“ aus 
grob gebrochenen, grau gefärbten Styropor-
blöcken mit Figuren besetzt, von Anja Güthoff 
und eine Installation mit Bild, Ton und Objekt 
rund um den menschlichen Kopf mit dem Ti-
tel „Haut um’s Hirn“ von Daniela Kammerer.

Brigitte Weber

NEUE WEBSITE – 
JETZT AUCH MIT BLOG!

„BESTE KUNST“ 2017 
IN DER BBK GALERIE

MEMMINGER KULTUR-
PREIS FÜR PIT KINZER

oben: Objekt von Nina Zeilhofer „Haus Nr. 3“, Blei, 
Rohr, Filz, im Hintergrund Günter Schrem „Dokumen-
ta-Besucher in Spiegel“, Fotografie, Foto Brigitte Weber;
daneben Installation im H2 von Anja Güthoff, 
Foto Norbert Kiening;
unten das Siegerbild von Claudia Geßner „aus Idyll: du 
siehst mich nicht“, Reliefbild

Beste Kunst: 
links Norbert Kiening bei der Vernissagenrede, 
Foto: Brigitte Weber;
unten Panoramablick in die Ausstellung, 
Foto Norbert Kiening;
oben: PitKinzer „Gerngroß Modelismus: Lunatismus“, 
Fotoarbeit auf PVC-Plane, 147 x 250 cm, 2018
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Das Bayerische Staatsministerium für Bil-
dung und Kultus, Wissenschaft und Kunst 
zeichnet seit 53 Jahren außergewöhnlich be-
gabte Nachwuchstalente unter 40 Jahren mit 
dem Bayerischen Kunstförderpreis aus. Die 
mit 6.000 € dotierte Auszeichnung soll für 
die in Bayern arbeitenden und herausragend 
talentierten Künstlerinnen und Künstlern eine 
Bestärkung sein, das eigene Schaffen wei-
terzuentwickeln und zugleich die bisherige 
künstlerische Leistung honorieren.

Am 15. November 2017 überreichte Kultus-
minister Dr. Ludwig Spaenle während eines 
Festaktes an der Hochschule für Fernsehen 
und Film München die Preise in der Katego-
rie Bildende Kunst an die Künstler Florentin 
Berner, Andreas Chwatal, Michael Seidner 
und Johannes Tassilo Walter sowie an Chri-
stoph Weißhaar, der mit dem Spezialpreis für 
„Schmuck und Gerät“ ausgezeichnet wurde. 
Dr. Spaenle, der die hohe Qualität des künstle-
rischen Schaffens in Bayern würdigte, betonte 
auch, dass die aktive Kulturförderung eine 
zentrale Aufgabe des Freistaats sei. Er hoffe, 
so der Staatsminister, dass die Auszeichnung 
den Preisträgern einen Ansporn biete, auch 
weiterhin die bayerische Kunstlandschaft zu 
bereichern. Die Galerie der Künstler präsen-
tierte die Arbeiten der Preisträger im Rahmen 
einer Gruppenausstellung.

Florentin Berners künstlerische Praxis 
gleicht einer alchemistischen Forschung, 
um die passenden Elemente in filigrane Ver-
suchsanordnungen zu bringen, die nie wirk-
lich abgeschlossen sind. Dabei schöpft er aus 
einer Sammlung an gefundenen Objekten, 

einer Art eigenem Museum der Dinge, und 
baut kleine geheimnisvolle Wesen und Struk-
turen. Die Jury zeigte sich von der geheimnis-
bergenden, verschlüsselten Welt der Illusion, 
in die Berner die BesucherInnen einlädt, 
beeindruckt: er überzeugte mit einer Präsen-
tation im Kleinen; einer Wunderkammer mit 
spinnwebartigen Strukturen aus Schnüren und 
durch winzige Motoren auf kaum nachvoll-
ziehbare Weise bewegte kleine Skulpturen.

Andreas Chwatals künstlerischer Praxis 
liegt eine intensive Beschäftigung mit der 
Kultur- und Kunstgeschichte, wie auch einem 
großen Interesse an der Gegenwart und de-
ren Beobachtung zugrunde. Obwohl Chwatal 
auch skulptural und installativ arbeitet, bilden 
Tuschezeichnungen den Ausgangspunkt sei-
nes Interesses: Ideen aus Zeichnungen werden 
in den Raum übertragen und erzählen traum-
haft anmutende Bildgeschichten. Die Jury er-
wähnte vor allem die ungewöhnliche Präsenz 
und Wiedererkennbarkeit von Chwatals Ar-
beiten, ihre technisch meisterhafte Umsetzung 
und in der Komplexität ihrer Bildinhalte das 
Gespür für die Faszinationssehnsucht des Be-
trachters.  

Michael Seidner produziert relativ kleine, 
abstrakte, bunte Gemälde, denen ein kraft- 
und zeitaufwändiger Prozess zugrunde liegt. 
Seidner trägt, einem Archäologen gleich, ma-
lend, druckend, schabend oder kratzend ein-
zelne Farbschichten auf und ab; lässt so neue 
Formen entstehen und die vorangegangene 
Bildproduktion geisterhaft sichtbar werden. 
Die Jury zeigte sich vom geheimnisvoll schil-
lernden Ausdruck in Seidners Malerei beein-

druckt, in der sich eine sehr singuläre und 
kompromisslose künstlerische Haltung wider-
spiegele: so gelinge Michael Seidner eine ma-
ximal intensive und emotionale Bildwirkung.

Johannes Tassilo Walter zeigt durch das 
serielle Arbeiten und die kontinuierliche Wie-
derholung des Bildsujets, wie malerische Ele-
mente – etwa Fläche oder Linie – eine zeitge-
mäße Aktualisierung im digitalen Zeitalter er-
halten können. Walter experimentiert mit den 
Bildträgern und Materialien, in dem er aus 
einer begrenzten Anzahl an Techniken und 
Mitteln immer neue Bilder entstehen lässt. Die 
Jury hob den Forschungsaspekt seines Schaf-
fens besonders hervor: Walter verschreibe sich 
weder einer wiedererkennbaren Handschrift 
noch einem Stilprinzip und lege sich auch auf 
keine Technik fest, sondern verfolge ein ex-
perimentelles, ins 21. Jahrhundert erweitertes 
Verständnis der Malerei. 

Der Künstler und Silberschmied Christoph
Weißhaar wurde mit dem diesjährigen Spe-
zialpreis „Schmuck und Gerät“ bedacht. Die 
Jury stellte im Besonderen seine spezielle 
Arbeitsweise zwischen Handwerk und tech-
nischer Vielfalt heraus: er betreibe eine intel-
ligente Auseinandersetzung mit Arbeits- und 
Herstellungs-prozessen und verbinde auf 
beeindruckende Weise traditionelles Denken 
und Tun mit Experiment und Vision. Weiß-
haars intelligente Auseinandersetzung mit Ar-
beits- und Herstellungsprozessen, die Vielzahl 
der technischen Praktiken und sein humor-
voller Gestaltungsstil ist für die Jury dabei 
zukunftsweisend.

Anja Lückenkemper

Maximilianstr. 42, 80538 München
Tel. 089.220463 

eMail: bbk.muenchen.obb@t-online.de
Mi – So 11 – 18 Uhr, Do 11 – 20 Uhr,

Mo + Di + Feiertags geschlossen 

BAYERISCHE KUNSTFÖRDERPREISE BILDENDE KUNST 2017
FLORENTIN BERNER, ANDREAS CHWATAL, MICHAEL SEIDNER, JOHANNES TASSILO WALTER, CHRISTOPH WEISHAAR, 

GALERIE DER KÜNSTLER, MÜNCHEN, 24. JANUAR BIS 25. FEBRUAR 2018

PROGRAMMVORSCHAU 

ART LIVING ROOM – 
DAS KUNSTWOHNZIMMER
Herzenswünsche – In welcher Welt wollen wir 
leben?'
Schulprojekt der 5.–9. Jgst der Pädagogischen 
Aktion/SPIELkultur e.V.
Mit künstlerischen und medialen Ausdrucks-
formen setzten sich die SchülerInnen mit 
ihrem ganz eigenen Blick auf die Chancen 
und Herausforderungen für ein gemeinsames 
Zusammenleben auseinander. Experimentiert 
und gestaltet wurde mit Upcyclingmaterial, 
Malerei, Graffiti und Collage, Sound, Foto-
grafie, Video, Stop Motion und Lightpainting.
• Fachtagung „Bildung stärken im Ganztag 
mit Kunst, Musik und Sport“
Mittwoch, 7. März 2018, 9–17 Uhr, Galerie 
der Künstler München (Maximilianstraße 42).
• Sechs Runde Tische mit Experten
Impulsreferat von Prof. Dr. Eckart Liebau, 
UNESCO-Lehrstuhl für Kulturelle Bildung 
Vortrag von Staatssekretär Georg Eisenreich, 
Kultusministerium.
Die Sparten Kunst, Sport und Musik sind Teil 
ganzheitlicher Bildung. Daher ist es wichtig, 
diese Bereiche auch im Ganztag in angemes-
senem Umfang und gebotener Qualität zu 
verankern.
Der Verband der Jugendkunstschulen und 
Kulturpädagogischen Einrichtungen (LJKE) 
sowie der Berufsverband Bildender Künstler 
(BBK) laden gemeinsam mit ihren Koopera-
tionspartnern aus den Bereichen Sport und 
Musik zum dritten Kongress „Bildung stärken 
im Ganztag“ ein.
Die beteiligten Verbände bieten Einblicke in 
die Vielfalt möglicher Angebote im Ganztag. 
Im Rahmen von sechs Runden Tischen gibt 
es die Gelegenheit, Praxisbeispiele kennenzu-
lernen und sich über formale, strukturelle und 
personelle Aspekte zu informieren.
Die Veranstaltung richtet sich an Schulleiter, 
Vertreter der Schulaufsicht, Lehrer- und El-
ternverbände, Entscheidungsträger und im 
Schulunterricht tätige Künstler.

SCHIFFE SETZEN ÜBER
Minyoung Paik / Youjin Yi / Siyoung Kim / 
Junwon Jung / Minseob Ji / Youngjun Lee / 
Hyesun Jung / Kyu Nyun Kim / Minjae Lee / 
Jiwon Kim / Eunah Hong / Junsung Kim

Südkorea hat in den letzten 40 Jahren ein ra-
santes Wirtschaftswachstum erfahren, trotz-
dem bleibt das Land klein und die Ressourcen 

arm. Die Anpassung der Koreaner an das 
westliche Wirtschaftssystem und die Heraus-
forderung der Globalisierung verliefen des-
wegen insbesondere über die Rückbesinnung 
auf das Nomadentum. Auch in der Kunstszene 
ist das Phänomen der Migration seit den 60er 
Jahren stark verbreitet - darunter ist Deutsch-
land ein beliebtes Ziel koreanischer Künstler. 
Die Gründe und Motivationen künstlerischer 
Migration will die Ausstellung „Schiffe set-
zen über“ untersuchen und stellt dabei Kunst-
werke koreanischer Künstler und Münchner 
Künstler koreanischer Herkunft gegenüber.
Vernissage 15.03.2018, 19–22 Uhr
Ausstellungsdauer: 16.03.–15.04.2018
22.03.2018, 17:30 Uhr: Führung durch die 
Ausstellung / 19 Uhr Vortrag von Sool Park

DIE ERSTEN JAHRE 
DER PROFESSIONALITÄT 37
Stefanie Gerstmayr / Saskia Groneberg / Fe-
derico Delfrati / Andreas Woller / Lou Jawor-
ski / Angela Stiegler / Sophia Süßmilch
Nachwuchsförderung ist eine der zentralen 
Aufgaben der GALERIE DER KÜNSTLER 
und fester Bestandteil des Ausstellungspro-
gramms. Auch im 37. Jahr des Bestehens der 
„Ersten Jahre der Professionalität“ bekommen 
wieder sieben junge KünstlerInnen ein Forum, 
ihre aktuellen Arbeiten zu zeigen und die 
Öffentlichkeit hat Gelegenheit, neue Entde-

Bayerische Kunstförderpreise (v.o.):
Arbeiten von Christoph Weißhaar, Foto©Leonie Felle,

Johannes Tassilo Walter, Zeichnungen und Installation;
Michael-Seidner „Thema“,

rechte Seite:
im Durchgang 

Andreas Chwatal „Mitarbeiter der Wahrheit“, Video, 
vorne Arbeiten von Florentin Berner,

Foto©Leonie Felle

ckungen in der Münchner Kunstlandschaft zu 
machen.
Eröffnung: Di, 24. April 2018, 19–22 Uhr
Ausstellungsdauer: 25. April – 20. Mai 2018
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WEBSITE DES BBK MÜNCHEN 
UND OBERBAYERN:
www. bbk-muc-obb.de

AKTUELLE AUSSCHREIBUNGEN:
www.bbk-bundesverband.de 
www.bbk-bayern.de 
www.bbk-muc-obb.de

GESCHÄFTSSTELLE
Adelgundenstr. 18, 80538 München
Tel. 089.2199600, Fax 089.21996050

eMail: info@bbk-muc-obb.de 
Di – Fr 9 – 12 Uhr 

AUFNAHME 2018
Im Januar wurden 31 neue Mitglieder aufge-
nommen. Der nächste Aufnahmetermin ist am
Dienstag, 27. Juni 2018, 10–17 Uhr (Einliefe-
rung der Exponate). Abholung der Exponate 
am Mittwoch, 28. Juni 2018, 10–17.00 Uhr. 
Bewerbungsschluss ist am Montag, 11. Juni 
2018.       
Informationen und Formulare finden Sie unter 
www.bbk-muc-obb.de

Die Jahreshauptversammlung am 09. De-
zember 2017 in den Räumen der GALERIE 
DER KÜNSTLER, fand zum ersten Mal 
seit 25 Jahren ohne den am 27. September 
2017 verstorbenen Klaus von Gaffron statt. 
Zunächst begrüßte der zweite Vorsitzende 
Wolfgang Schikora die zahlreich erschienenen 
Mitglieder und würdigte die langjährige Ver-
bandstätigkeit von Klaus von Gaffron. Im 
Anschluss übergab er die Versammlungslei-
tung an die Geschäftsführerin Sabine Ruch-
linski, die einen umfassenden Einblick in die 
Vorstandsarbeit des vergangenen Geschäfts-
jahres, die Klaus von Gaffron noch trotz 
schwerer Krankheit maßgeblich bestimmt hat, 
gab.

Geprägt durch die Kontaktpflege zu den 
Repräsentanten maßgeblicher kultureller 
Institutionen, zu Vertretern aus Politik und 
Wirtschaftsvereinigungen, behielten die wich-
tigsten Anliegen des BBK ihre Aktualität in 
allen Bereichen. Vorrangig galt es wiederum, 
die Tätigkeiten und die Existenzproblematik 
der Künstlerschaft und deren Leistungsfähig-
keit aufzuzeigen und auf das defizitäre Kunst-
verständnis in der Gesellschaft aufmerksam 
zu machen, dabei gemeinsame Wege zu fin-
den, um die bildende Kunst einer breiteren 
Öffentlichkeit zuführen zu können.

Darüber hinaus wurde über die immer 
aktuellen Themen der fehlenden Räume, För-
dermodalitäten in den Bereichen Kunst im 
Öffentlichen Raum und Kunst und Bauen, 
Ausstellungshonorare und Initiativen zur Er-
haltung des vorhandenen Bestandes gespro-
chen.

Im Juli 2017 unterzeichneten Klaus von 
Gaffron und Kultusminister Dr. Ludwig 
Spaenle eine offizielle Kooperationsvereinba-
rung für den Bereich der Kulturellen Bildung. 
Über weitere Aktivitäten in diesem Bereich 
berichtete Katharina Weishäupl, die diese 
Projekte organisatorisch und inhaltlich be-
treut. Der BBK will diese Aktivitäten weiter 
ausbauen und hat 2017 erstmals zwei Pilotpro-
jekte an Mittelschulen durchgeführt. Außer-

dem wurden die Mitglieder dazu aufgerufen 
die Projekte, in denen sie selbst aktiv sind, der 
Geschäftsstelle zu melden. Mit dem verstär-
kten Engagement in diesem Bereich werden 
für professionelle Künstlerinnen und Künst-
ler weitere Beschäftigungsmöglichkeiten 
geschaffen. Darüber engagiert sich der BBK 
zunehmend auch mit bildungspolitischen Ver-
anstaltungen wie dem Kongress „Kunst, Mu-
sik und Sport im Ganztag“ der am 07. März 
2018 unter der Federführung des BBK und des 
Landesverbandes der Jugendkunstschulen in 
der Galerie der Künstler stattfinden wird. 

Sabine Ruchlinski forderte wie vormals 
Klaus von Gaffron alle Mitglieder dazu auf, 
sich die Leitlinie zur Ausstellungsvergütung 
mitzunehmen und als zukünftige Verhand-
lungsgrundlage zu nutzen. Kein Künstler 
sollte ohne Gegenleistung (z. B. auch Versi-
cherung, Transport) tätig werden.

Zum Abschluss führte Sabine Ruchlinski 
aus, dass eine effiziente Arbeit des Verbandes 
auf regionaler Ebene und auch bayernweit 
über den Landesverband nicht zuletzt durch 
die Kontakte und die konstruktive Zusam-
menarbeit mit dem Kulturreferat und dem Ba-
yerischen Staatsministerium erreicht werden 
konnte. Hier folgte die gute Nachricht, dass 
der Kultusminister mündlich den Verbleib des 
BBK in der Galerie der Künstler über 2020 hi-
naus zugesichert hat. 

Ein weiteres wichtiges Thema, dass den 
Verband in Zukunft ständig begleiten wird, ist 
das Thema Künstlernachlässe – als Ergebnis 
des erfolgreichen Symposiums dazu will der 
BBK für eine Stiftung „Kunsterbe Bayern“ 
kämpfen, die einerseits ausgewählte Nachläs-
se aufnimmt, bewahrt und der Öffentlichkeit 
zugänglich macht und andererseits Künst-
ler*innen und Erben berät. 

Nach den Berichten der Schatzmeisterin 
Katharina Weishäupl und der Revisorin Mo-
nika Humm wurde sowohl dem Vorstand als 
auch der Geschäftsführung einstimmig die 
Entlastung erteilt. Es folgte ein Bericht der 
Aufnahmekommission – erfreulicherweise 

steigen in den letzten Jahren die Mitglie-
derzahlen wieder. Anschließend berichtete 
Wolfgang Schikora über das Ausstellungs-
programm. Die neue Veranstaltungsreihe 
„Antworten“ zu wichtigen Themen des Künst-
ler*innenberufs wurde sehr gut angenommen

Nach allen Berichten konnte zum span-
nendsten Teil übergeleitet werden: Der 
Neuausrichtung des Verbandes und der Neu-
wahlen des Vorstandes und aller Gremien. Für 
die Ämter der Vorsitzenden kandidierten Cor-
binian Böhm (1. Vorsitz), Anita Edenhofer (2. 
Vorsitz) und Wolfgang Schikora (3. Vorsitz) 
und wurden mit überwältigender Mehrheit ge-
wählt. Bei ihrer Arbeit werden sie zukünftig 
von Katharina Weishäupl (Schatzmeisterin), 
Beate Engl (Schriftführerin), Elisabeth Heindl 
(Beisitzerin) und Torsten Mühlbach (Beisit-
zer) tatkräftig unterstützt.

Die neuen Vorsitzenden bedankten sich bei 
den scheidenden Vorstandsmitgliedern Mar-
tina Bieräugel und Jochen Scheithauer und 
stellen kurz die angedachte Neuausrichtung 
der Vorstandsarbeit vor. In Zukunft sollen 
die vielfältigen Aufgaben auf verschiedenen 
Schultern verteilt werden. Zu besonders wich-
tigen Themen wie Atelierräume, Beratung 
zu Kunst am Bau und Kunst im öffentlichen 
Raum sowie zum Thema Künstlernachlässe 
sollen Arbeitsgruppen gegründet werden.

Auch für die anderen Gremien fanden sich 
viele engagierte Mitglieder aus allen 
Altersklassen.

Mit so viel Engagement kann der Berufs-
verband Bildender Künstler München und 
Oberbayern e. V. positiv in die Zukunft 
blicken!

Sabine Ruchlinski

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 2017 
DER BBK MÜNCHEN UND OBERBAYERN WÄHLT NEUEN VORSTAND

BBK NIEDERBAYERN 

DREI BLICKWINKEL
Die Künstler Vladimír Šavel jun., Šárka Co-
ganová und Lenka Herzogová sind vielen Kol-
leginnen und Kollegen von den Symposien in 
Prachatice und Volary und den Ausstellungen 
beim Intersalon bekannt. Wir freuen uns, dass 
sie Ihre aktuellen Kunstwerke im Kulturmo-
dell in Passau präsentieren.
Ein Projekt des BBK Niederbayern, des Süd-
bömischen Künstlerverbandes AJVu nd der 
der Jan Evangelista Purkyně Universität in 
Ústí nad Labem
www.kulturmodell.de
 

Das Jahr 2013 wird Passau noch lange im 
Gedächtnis bleiben. Es ist das Jahr, in dem 
das sogenannte Jahrhunderthochwasser ver-
heerende Schäden an der Stadt hinterließ. Das 
Caritashaus „Konradinum“ wurde so sehr 
beschädigt, dass eine Sanierung des Hauses 
unmöglich wurde. Nach zweijähriger Bauzeit 
wurde nun der Neubau des Hauses feierlich 
eröffnet. Dieser kann nicht nur in puncto Bar-
rierrefreiheit und Energetik glänzen, sondern 
auch mit einer Skulptur von Michael Lauss 
und Stefan Mittlböck-Jungwirth-Fohringer. 
Die beiden gebürtigen Österreicher schufen 
ein Werk, das hervorragend zur Thematik des 
Hauses passt und im Bezug zum Namens-
geber, dem Heiligen Bruder Konrad, dritter 
Patron der Diözese Passau, steht. Mit seiner 
einfachen und geduldigen Art hat dieser jah-
relang an der Pforte des Kapuzinerklosters in 
Altötting gedient und wird seit 1934 als Heili-
ger verehrt – als Menschenfreund und Mann 
der Nächstenliebe. So ist es kein Zufall, dass 
das Kunstwerk aus Beton und Holz – Mate-
rialien, die zur Einfachheit eines Kapuziner-

mönchs nicht passender hätten sein können 
– den Besucher des Hauses am Eingang schon 
mit einem deutlichen Statement begrüßt: Hier 
geht es um den Menschen. Hier geht es um 
Hilfe und Unterstützung. Doch dem Betrach-
ter wird auch Freiraum gelassen: Denn den 
beiden Künstlern ist eine geschickte Abstrak-
tion zweier Figuren gelungen, die sich stützen, 
sich aufhelfen, vielleicht auch umarmen, auf 
jeden Fall jedoch begegnen. 

Neben den Büros für über 20 Beratungs-
stellen, deren Bandbreite von Arbeitslosigkeit 
bis Zwangsversteigerung reicht, findet man 
im Dachgeschoss eine weitere Besonderheit 
des Hauses. Künstler Mario Schosser hat 
hier einen Andachtsraum gestaltet, der durch 
seine ganz besondere Atmosphäre besticht. 
Bunte Glasfenster zeigen Personen jeglicher 
Lebenslage und tauchen den Raum in warme 
Farben. Auch Mario Schosser ist es mit seiner 
Gestaltung gelungen zu zeigen, dass es sich 
beim Konradinum nicht um ein bloßes Ver-
waltungsgebäude handelt, sondern um einen 
Ort der Begegnung.

Die neuen Vorsitzenden: Anita Edenhofer, 
Corbinian Böhm und Wolfgang Schikora 

KUNST AM BAU: CARITASHAUS KONRADINUM IN PASSAU

DAS MUSEUM MODERNER 
KUNST WÖRLEN 
in Passau wird zukünftig von Dr. Marion 
Bornscheuer (44 J.) geleitet, die ihr Amt spä-
testens zum 1. Mai 2018 antritt.
Frau Dr. Bornscheuer wurde auf Vorschlag 
einer Findungskommission einstimmig von 
der Gesellschafterversammlung der Muse-
ums GmbH zur Museumsdirektorin und Ge-
schäftsführerin berufen. Sie folgt Dr. Jose-
phine Gabler nach, die das Haus seit 2008 
geleitet hat und zum 1. April an das Berliner 
Käthe Kollwitz Museum wechselt.

Vladimír Šavel junior „Golden Angle Line I“,
Šárka Coganová „Toulky I“,
Lenka Herzogová „Z cyklu Rec stromu“ů

30 X 30 JAHRES-
AUSSTELLUNG 
2018

Die Jahresaus-
stellung der Mit-
glieder des BBK 
Niederbayern findet 
vom 14.4. bis 29. 4. 
im Kulturmodell in Passau 
statt. Die Eröffnung ist am 
Freitag, den 13.4., um 18 Uhr. 
Die Ausstellung mit Kunstwerken im For-
mat 30 x 30 x 30 cm wandert im Herbst nach 
Pfarrkirchen und wird von Ende September 
bis Anfang November in der Rathausgalerie 
präsentiert werden.
www.kulturmodell.de
Der BBK Niederbayern bedankt sich bei der 
Stadt Passau und bei der Stadt Pfarrkirchen 
für die Möglichkeit, Kunstwerke der Mit-
glieder in wunderschönen Ambiente aus-
stellen zu können.

ÜBER:FLÜSSIG

Der Ausstellungsreigen in der Burg Obern-
berg beginnt auch 2018 wieder mit
einer Ausstellung im Rahmen des „Innviertler 
Biermärz“. Zum mittlerweile dritten
mal nimmt Josef Brescher diese gemeinsame 
Initiative der „Bierregion Innviertel“ und des
Tourismusvereines „S`Innviertel“ zum An-
lass, um eine thematische Ausstellung zusam-
menzustellen, die sich ausgehend vom Thema 
Bier wieder mit möglichst interessanten und 
unerwarteten Blickwinkeln beschäftigt.
Im Kunsthaus Obernberg (A) sind vom 2. bis 
25. März Kunstwerke von Klaus Busch 
Sylvia Gnatz, Andreas Heckmann, Hubert 
Huber, Robert Kaindl-Trätzl, Renate Moran, 
Gisela Müller-Kronpass, Josef Parzefall, 
Andreas Oynzen, Anette Smolka-Woldan, 
Anne-Bé Talirz, Robert Weber und Werner 
Ziegler vom BBK Niederbayern zu sehen.
www.kunsthaus-obernberg.de.

Aktuelle Informationen auf unserer Home-
page und auf Facebook.

ˇˇ ˚
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BBK UNTERFRANKEN

In der Ausstellung des BBK Unterfranken 
DIE NEUEN stellten sechs Künstler und 
Künstlerinnen, die allesamt neu beim BBK 
aufgenommen wurden, insgesamt fünf Ge-
mälde, 19 Fotografien und 24 Skulpturen und 
sich selbst vor. 

Sechs unterschiedliche Macher und ge-
nauso viele unterschiedliche Kunstformen: 
Während Heide Eggermann mit ihrer Kamera 
nicht fotografiert, sondern mit dem Licht und 
der vergehenden Zeit malt und dabei Fotos 
schafft, die wie gepinselte Eindrücke von der 
Natur wirken, widmet sich Benjamin Brück-
ner unter anderem der Energiewende, die un-
sere Landschaften prägt: Strommasten, vom 
Nahen und vom Fernen, von der Seite und von 
unten. Dabei offenbart er den Besuchern der 
Ausstellungen die Schönheit solcher eisernen 
Gerüste: Man muss nur die richtige Perspek-
tive einnehmen, dann entdeckt man auch bei 
Strommasten kunstvolle Muster. 

Unter den Skulpturen war eine noch grö-
ßere Vielfalt zu finden: Die groben Ketten-
sägenarbeiten – eine davon eine Anspielung 
auf Frank Zappas Sheik Yerboudi – des Holz-
bildhauermeisters Wolfgang Schott neben 
den kleinen, grazilen Bronzeskulpturen von 
Azar Valizada - und dazwischen die Plastiken 
von Helga Schwalt-Scherer: kleine weiße und 
schwarze Ratten, die sich so schmerzhaft ver-
renken, dass man vermuten könnte, sie hätten 
soeben Gift gefressen. Und über all dem wa-
chen Stefan Kempfs Sandsteinskulpturen, die 
in einem Stahlgerüst wie gefangen über den 
Boden schweben. 

So unterschiedlich die einzelnen Kunst-
formen waren, so interessant war aber auch 
die Gestaltung dieser Ausstellung: Diesmal 
reichte es nicht aus, einfach an die Wand zu 
schauen, um alle Arbeiten zu betrachten. Man 
muss auch mal nach oben blicken: Sei es, um 
Schotts „The next Step“, eine Frauenfigur aus 

gefasster Pappel, die durch einen Vorhang aus 
Plexiglas in eine andere Welt tritt, vollkom-
men zu erfassen oder um Brückners Fotogra-
fien zu betrachten, die an der Decke ange-
bracht waren, sodass der Betrachter das Motiv 
aus der gleichen Perspektive und Körperstel-
lung wie der Fotograf sehen konnte. 

Es folgt die Vorstellung der einzelnen 
Künstler (in alphabetischer Reihenfolge):

Seit 2001 befasst sich Benjamin Brückner, 
Jahrgang 1983, mit Fotografie, seit 2011 ar-
beitet er als freier Fotograf mit Schwerpunkt 
auf Architektur- und Portraitfotografie. Für 
seine Arbeit im letztgenannten Bereich, dem 
Projekt „500 Faces“, wurde Brückner der 
Kulturförderpreis der Stadt Würzburg 2015 
verliehen. Dabei fotografierte er auf dem Um-
sonst- und-Draußen-Festival in Würzburg die 
Gesichter 500 fremder Menschen. Seine Ar-
beiten in der NEUEN-Ausstellungen zeigen 
einen anderen Aspekt seines Schaffens: der 
Mensch und sein Verhältnis zur Natur, erfasst 
in Schwarz-Weiß-Film.

Heide Eggermann, Jahrgang 1957, nutzt die 
Digitalkamera als Pinsel, ihre Bilder sehen 
aus wie kunst- und planvolle Schnappschüs-
se, die man bei der Fahrt in den Urlaub aus 
dem Fenster eines fahrenden Autos macht. 
Sie zeichnet das Motiv mit Licht und Zeit. Es 
entsteht etwas Verwischtes, was es jedoch nie 
gab. Ein Baum, den Eggermann fotografierte, 
war natürlich nie unscharf, es war ein nor-
maler Baum, doch Eggermann verzerrt und 
verwischt mit ihrer Herangehensweise und 
schafft daraus etwas Künstlerisches. Seit 2014 
hat sie zu verschiedenen Gelegenheiten in 
Würzburg ausgestellt – aber nicht nur da, son-
dern auch in Italien und in den Niederlanden.

Ein schwebendes Steinmännlein oder ein 
Minotaurus aus Kunstharz, Glasfaser und 
Acryl – im Fokus des Steinmetz- und Stein-
bildhauermeisters Stefan Kempf, Jahrgang 

1975, stehen figürliche Skulpturen in oft 
menschlicher Darstellung mit Bezug zur tra-
ditionellen Bildhauerei. Seit 2007 hat er un-
ter anderem in Lindau am Bodensee und in 
Aschaffenburg ausgestellt. Kempfs Arbeiten 
kann man auch im öffentlichen Raum finden:
zum Beispiel die Sandstein-Muschelkalk-
Skulptur „Durchblick“ am Julius-Echter-Weg 
bei Mespelbrunn. 

Der gelernte Holzbildhauer Wolfgang 
Schott, Jahrgang 1953, bearbeitet sein Mate-
rial seit über 50 Jahren. Die NEUEN-Ausstel-
lung zeigte Holzskulpturen, mit der Kettensä-
ge bearbeitet, die von hohem Können zeugen. 
Er lebt und arbeitet in Sesslach. 

Schon während ihres Studiums in Wien 
arbeitete die in Südtirol geborene Helga 
Schwalt-Scherer, Jahrgang 1962, in einem 
Bildhauerbetrieb mit. Das Herausbilden und 
-formen sind jedoch nicht ihre einzigen Ar-
beitsgebiete. Neben Skulpturen aus Marmor 
und Plastiken widmet sie sich auch der Ma-
lerei und einem Medium, das man selten in 
einer Galerie findet: NATO-Draht, mit dem 
Schwalt-Scherer ein harsches Gleichgewicht 
zwischen Schönheit und Schrecken schafft. 
Schwalt-Scherer widmete sich dem Material 
in einem Zyklus, aus dem auch bei der NEU-
EN-Ausstellung Arbeiten zu sehen waren. 

Besonders wichtig – oder zumindest wich-
tiger als manch andere Aspekte einer Skulptur 
– ist für Azar Valizada, 1967 in Baku geboren, 
die Form einer Skulptur. Die Form, daraus 
habe sich sein Stil entwickelt. Textur, Material 
und Größe sind weniger wichtig. Und tatsäch-
lich ist sein präziser Umgang mit der Form 
bei der Betrachtung seiner Arbeiten nicht zu 
übersehen. Zusätzlich malt Valizada mit Öl-
farben auf Leinwand Bilder mit politischer 
Aussage: Länder als Stiere, alle haben sie die 
gleichen Hörner, nur andere Fellfarben. 

Thomas Feiler

Holz ist nicht nur Holz. Und der menschliche 
Körper mehr als der menschliche Körper. 
Das zeigten die Arbeiten der Fotokünstlerin 
Katrin Heyer und des Bildhauers Markus 
Schmitt, die gemeinsam unter dem Ausstel-
lungstitel „Haut und Holz“ ihre Werke in der 
Galerie des BBK Unterfranken präsentierten.

Obwohl die Fotografien viel nackte Haut 
und auch mal zwei Brustwarzen und den run-
den Hintern einer Frau zeigen, ist eine mög-
liche Erotik oder das Sexuelle des weiblichen 
Körpers nicht das Bemerkenswerte an Heyers 
Arbeiten. Das wäre zu kurz gedacht. Zwar 
stellt Heyer den weiblichen Körper in seiner 
Schönheit sehr ästhetisch dar, doch ist dies 
nicht der Zweck ihrer Arbeiten. Der Körper 
ist nur Mittel zum Zweck der Bildung von 
Formen und Rundungen. Sorgsam komponiert 
und arrangiert, bilden die weiße Haut und 
Schenkel, das Schlüsselbein, die Schulter, der 
Po, aber auch mal der ganze Körper vor dem 
schwarzen Hintergrund und im Spiel mit dem 
Schatten neue Formen, fast schon abstrakt, 
verschoben. Während manche Fotografien 
kaum noch an das Ursprungsmotiv erinnern, 
entwickeln manch andere Fotografien das 
Potenzial einer optischen Täuschung wie das 
bekannte Bild einer Vase, das zugleich zwei 
Menschen im Profil zeigt. Bei Heyers Arbei-
ten ist man sich auch manchmal nicht sicher, 
was man da sieht: Sind die Gliedmaßen rechts 
die Oberarme und die links die Oberschenkel 
oder umgekehrt?

Der menschliche Körper als Ausgangspunkt 
für verschiedene künstlerische Darstellungs-
formen schafft eine Verbindung zwischen den 
Arbeiten der Fotokünstlerin und des Bildhau-
ers. So entsteht eine ungewöhnliche Kombi-
nation von zwei- und dreidimensionale Kunst 
um den menschlichen Körper. Die unter-
schiedlichen Arbeiten der beiden Kunstschaf-
fenden ist das Skulpturale auf einfache For-
men Reduzierte. Heyer arbeitet mit gekonnter 
Lichtführung das Zweidimensionale heraus. 

Schmitt hingegen arbeitet mit dreidimen-
sionalen Objekten. Sein Ausgangspunkt: Der 
Zylinder eines Baumstammes als Form, die 
die Materialität von Holz bestimmt. Schmitt 
zerlegt diese Form und setzt sie zu neuen For-
men zusammen. Eine Anregung dafür war für 
Schmitt die Ader, die dem Baumstamm nicht 
nur in ihrer Röhrenförmigkeit, sondern auch 
in ihrer Funktion ähnlich ist: lebenswichtige 
Stoffe von A nach B transportieren – auf der 
einen Seite eine Blutleitung, auf der anderen 
eine Wasserleitung. 

Leistet eine Leitung zu viel, birst sie. Die 
Folge bei der Ader: die Erweiterung von Arte-
rien, die nicht mehr ihre normale Form inne-
haben, sondern dann spindel- oder sackförmig 
sein können. 

Schmitt lässt keine Adern weiten, sondern 
Holzstämme, die er zerteilt, mit der Kettensä-
ge und feinen Eisenspäne bearbeitet, in einer 
Dampfkammer verformt, sodass gewölbte, 
geblähte Rohre entstehen, an den Seiten ge-

DIE SCHÖNHEIT VON STROMMASTEN UND ANDERE NEUIGKEITEN
DIE NEUEN, 48 ARBEITEN UND SECHS NEUZUGÄNGE, BBK-GALERIE, WÜRZBURG, 10..11.–26.11.2017.

MEHR ALS NACKTE HAUT UND VERFORMTES HOLZ
BBK-GALERIE, WÜRZBURG, 12. JANUAR – 11. FEBRUAR 2018

öffnet. Dabei sollte man die Verbindung zwi-
schen Holz und Aneurysma nicht zu stark 
knüpfen. Schmitt nutzt das Bild der geplatzten 
Ader lediglich, um die neue Formen seiner 
Holzarbeiten zu generieren. Das Holz ist also 
nicht mehr nur Holz, es ist mehr als das, ver-
ändert und verfremdet zu Formen, wie sie die 
Natur kaum erzeugen würde. Alles ist mehr.

Die Kunstschaffenden:
Katrin Heyer (1977 geboren) arbeitet seit 

1999 als freischaffende Fotografin mit dem 
Schwerpunkt auf Architektur-, People- und 
künstlerische Fotografie. Sie hat an der Fach-
hochschule Würzburg-Schweinfurt und der 
Universität Duisburg-Essen Kommunikations-
design studiert, mehrere Kunstpreise und Sti-
pendien erhalten und international ausgestellt. 
Weitere Informationen unter: 

www.katrinheyer.de.
Markus Schmitt (1974 geboren) ist seit 

2001 freischaffender Bildhauer und Grafiker. 
Für seine Arbeiten wurde er mehrmals aus-
gezeichnet. Seine Arbeiten sind nicht nur in 
verschiedenen Ausstellungen unter anderem 
in Würzburg, Nürnberg und Aschaffenburg zu 
sehen gewesen, sondern prägen auch den öf-
fentlichen Raum (etwa in Würzburg, Aschaf-
fenburg und Wiesentheid). 

Weitere Informationen unter: 
www.schmitt-bildhauer.de.

Thomas Feiler

Fotos auf beiden Seiten: Benjamin Brückner
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Das ehemalige Zisterzienserinnenkloster St. 
Trinitas in Wechterswinkel in der Bayerischen 
Rhön ist mit reichlich Geschichte gefüllt: 
Mitte des 12. Jahrhunderts wurde es das erste 
Frauenkloster im deutschen Reichsteil. 1590 
hob Fürstbischof Julius Echter von Mespel-
brunn das Kloster auf. Bis zur Säkularisie-
rung diente es als bischöfliches Klosteramt 
– ab 1803 wurde aus dem Kloster ein Getrei-
despeicher.

Heute befinden sich weder Nonnen noch 
Getreide in den Mauern des ehemaligen Klo-
sters: Jetzt finden Kunst und Kultur dort ei-
nen Platz in diesem aufwendig restaurierten 

Kunstspeicher, den die Kultureinrichtung 
von der landkreiseigenen Kulturagentur 
Rhön-Grabfeld leitet. Was den Bereich der 
zeitgenössischen Bildenden Kunst angeht, 
heißt das vor allem eines: Bildhauerei.

Bei der sechsten Ausgabe der Ausstel-
lungsreihe TRIO der drei fränkischen Regi-
onalverbände des Berufsverbands Bildender 
Künstlerinnen und Künstler gingen die ausge-
stellten Arbeiten über die Bildhauerei hinaus: 
Ob es nun die Eisenplastiken von Adelbert 
Heil waren, die Papierarbeiten von Michaela 
Schwarzmann, der Pinselduktus einer Ursula 
Jüngst, eine Installation von Stephanie Löw, 

ZEIGT!!!
Um dem Weihnachtswahnsinn, der gefühlt 
schon im schon im Oktober beginnt und ab 
Anfang Dezember überhaupt gar kein Erbar-
men mehr kennt, zu entkommen, kann man 
sich entweder bis Anfang Januar in einer 
Höhle verkriechen oder in einen Raum, in 
einen Bereich treten, in dem nicht auf Dau-
erschleife Last Christmas dröhnt, in dem 
nicht Glühweinpfützen den Boden pflastern 
oder unliebsame Verwandte auf einen war-
ten, die man einmal im Jahr sehen muss. In 
einen Raum, in dem sich jedoch nicht Nichts 
findet, sondern in dem man etwas anderes zu 
sehen bekommt als Weihnachtskitsch. In eine 
Kunstgalerie.

In eine Galerie etwa wie die des BBK Un-
terfranken, in der zum zweiten Mal in diesem 
Jahr in Rahmen einer Sammelausstellung die 
Arbeiten der Mitglieder des BBK ausstellten. 
Lief die Sommerausstellung 2017 noch unter 
dem enger gefassten Thema „Zwiesprache“, 
lautete der Titel der Winterausstellung: „Zeigt 
her eure ...“.

Zeigt her eure Ölgemälde, Acrylgemälde, 
eure Mischtechnik-Gemälde, eure Gemälde 
mit Pigmenten, eure zerschnittenen Gemälde, 
eure Aquarelle.

Zeigt her eure Prägedrucke, eure Aquantita, 
euren „Lebensraum“, eure grinsenden Männer 
auf Spiegeln gepresst.

Zeigt her eure Zeichnungen mit Tusche, 
mit Tinte oder Graphit, an einem Stück ohne 
Absetzen gezeichnet, mit Patellkreide auf Büt-
tenpapier oder.

Zeigt her eure Arbeiten aus Stahl, Filz und 
Holz, aus Seidenkokos, eure Kulturobjekte, 
eure spinnerten Smartphones, eure Werke aus 
Marmor und Acrylglas. 

Eure Skulpturen aus Bronze, aus Oliven-
holz, eure Engel und Bengel aus Pappmachè.

Zeigt her eure Fotos, ob Collage, Montage 
oder Mittelformate in Schwarz-Weiß.

Kurzum: Zeigt her eure Kunst!
Folgende Künstlerinnen und Künstler 

zeigten ihre Kunst (in alphabetischer Reihen-
folge): Gerhard Bauer, Walter Bausenwein, 
Dierk Berthel, Hanna Böhl, Parashiva Boiu, 
Helmut Booz, Sophie Brandes, Benjamin 
Brückner, Lilo Emmerling, Ivonne Fernan-
dez Y Gonzalez, Christiane Gaebert, Jürgen 
Hochmuth, Renate Jung, Hans Krakau, Olga 
Liashenko, Maneis, Saleh Nemr, Michael Ro-
bohm, Kerstin Römhild, Norbert Schmelz, 
Gunter Schmidt, Ines Schwerd, Hans Siethoff, 
Tilmar Hornung, Anita Tschirwitz, Unity Art 
Nabiha&Thom, Linde Unrein, Azar Valizada, 
Antje Vega, Roswitha Vogtmann, Gabi Wein-
kauf, Mona Weiskopf, Gunter Will.

Die Ausstellung wurde am 1. Dezember er-
öffnet und endete am 17. Dezember.

Thomas Feiler

Eine Mitgliederausstellung in der Künstler-
haus-Galerie im Kulturspeicher zeigte vom 
02.12.2017 bis 17.12.2017 aktuelle Auseinan-
dersetzungen mit der Linie. 

Unser immer noch frisch agierendes Künst-
lerhaus/Druckwerkstatt-Führungs-Trio um 
Kristin Finsterbusch hat sich ein Ausstel-
lungsformat einfallen lassen, das neben der 
Druckgrafik die Zeichnung in den Vorder-
grund heben will. Das Feld der Grafik ist weit 
und längst ist die Zeichnung als eigenständige 
Werktechnik etabliert. „Die Zeichnung sei 
ein Spiegel für unmittelbares Denken, “ sagt 
Kristin Finsterbusch. Aber man kann noch 
weitergehen. Die Linie hat sich selbständig ge-
macht und den Rahmen reiner Entwurfsmen-
talität gesprengt. Anders als in der Malerei, 
ist die gesetzte Linie quasi „ungeschminkt“, 
kaum korrigierbar, präzise und entschlossen, 
wobei die getroffene Entscheidung unver-
schleiert mehr über den Zeichner und die 
Zeichnerin verrät als jede andere Technik. 
Duktus und Impuls bezeugen eine individu-
elle Handschrift. Die Linie ist der rote Faden, 
das Balance-Seil, Sicherungsleine im freien 
Fall grenzenloser „Freiheit“ auf dem weißen 
Papier. Die Fläche ist mächtig und verschlin-
gend – gebändigt und gemäßigt wird sie durch 
die Linie geführt. Denn das unbezeichnete 
„Nichts“ wird durch die Zeichnung charak-
terisiert, geordnet, bekommt Wertigkeit und 
Form. Es entsteht Synergie zwischen Fläche 
und Linie. Innerhalb der angelegten Span-

nungsfelder steht die Zeit nicht still, es gibt 
keine eingefrorenen Momente, keine Schnapp-
schüsse, sondern manifestierte Anmutung von 
Bewegung und Zeitfluss. Linie und Fläche 
spielen miteinander, es ist ein Dialog ebenbür-
tiger Partner. 

13 Künstler und Künstlerinnen haben sich 
dieser Herausforderung mit ihren eigenen 
Methoden gestellt. Zu sehen waren zeichne-
rische Positionen von Katrin Feser, Kristin 
Finsterbusch, Christiane Gaebert, Bettina 
Gammert, Jürgen Hochmuth, Kathrin Hubl, 
Hans Krakau, Barbara Pape, Burkhard Schür-
mann, Linda Schwarz, Helga Schwalt-Sche-
rer, Ines Schwerd und Anita Tschirwitz. Zum 
Beispiel Letztere arbeitete großzügig mit 
Edding-Filzstift, Linda Schwarz hingegen 
kalligraphierte akkurat mit Silberstift auf 
Spezialgrundierung, eher flächig legte Hei-
de Siedhoff Kreide-Buntstift-Schraffuren in 
formatfüllenden Strukturen an, wohingegen 
leicht und beschwingt humorvolle Figuren von 
Ines Schwerd über das Papier huschten.

 Ab 2018 wird es wohl weniger Ausstel-
lungen in der Werkstattgalerie geben, dafür 
werden die Ausstellungen des BBK mit denen 
des Künstlerhauses zeitgleich stattfinden und 
im Rahmen gemeinsamer Vernissagen eröff-
net. Im Dezember 2018 ist Teil II des neuen 
Ausstellungskonzepts geplant, also genügend 
Zeit, die Werkzeuge zu spitzen.

Christiane Gaebert

ZEICHNUNGEN ZUR ZEIT I
die kraftvollen Arbeitet von Hans Krakau 
oder die sinnlichen und berührenden Kera-
miken von Edeltraud Klement, durchwegs war 
die große Besucherschar von der hohen Quali-
tät aller ausgestellten Werke begeistert.

 Künstlerinnen und Künstler aus den 
BBK-Regionalverbänden Mittel-, Ober- und 
Unterfranken stellten sich im Frühjahr 2017 
einer Jury. Diese wählte jeweils sechs Kunst-
schaffende aus jeder fränkischen Region aus: 
Aus Oberfranken zeigten ihre künstlerischen 
Positionen Adelbert Heil, Lucie Kazda, Pe-
ter Schoppel, Gudrun Schüler, Michaela 
Schwarzmann und Katja Wunderling. Mit-
telfranken war mit Claudia Endres, Christian 
Haberland, Bettina Jaenicke, Ursula Jüngst, 
Anneliese Kraft und Stephanie Löw vertreten. 
Gastgeber Unterfranken schickte Kristin Fin-
sterbusch, Kathrin Hubl, Edeltraud Klement, 
Hans Krakau, Markus Schmitt und Antje 
Vega.

In Kooperation mit der Leiterin der Kul-
turagentur, Dr. Astrid Hedrich-Scherpf, fand 
vom 5. August bis 5. November 2017 in den 
Ausstellungsräumen des Klosters das Projekt 
TRIO 6 statt. Zur Ausstellung erschien ein 
52-seitiger Katalog. Begleitveranstaltungen, 
wie Führungen und Konzerte rundeten das 
Ausstellungsprogramm ab. 2013 wurde die 
Reihe TRIO im Kunstraum Kesselhaus in 
Bamberg gestartet. Weitere Stationen waren 
in den darauffolgenden Jahren die Galerie 
Hirtengasse in Nürnberg, die BBK-Galerie in 
Würzburg und die Keller am Pinzenberg in 
Schwabach. 

Dierk Berthel

TRIO 6 2017: VOM GETREIDE- ZUM KUNSTSPEICHER
DIE DREI FRÄNKISCHEN REGIONALVERBÄNDE KAMEN VOM 5. AUGUST BIS 5. NOVEMBER 2017 

IM KLOSTER WECHTERSWINKEL ZUSAMMEN

linke Seite: oben Ausstellungsansicht Kloster Wechters-
winkel, unten Stephanie Löw „Installation“ (Detail), 
Fotos Rudolf Weinert.
Oben: Winterausstellung, Foto Benjamin Brückner

BBK UNTERFRANKENBBK UNTERFRANKEN
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Eine Legende: 
„In seiner Pariser Zeit konnte Pablo Picasso in 
einem Restaurant kostenlos essen, weil er dem 
Besitzer als Gegenleistung ein Bild geschenkt 
hatte. Das hat dieser Jahre später für 26 $ 
verkauft. Heute wäre das Bild 3 Millionen $ 
wert.“

Aber es ist genau das gleiche Bild. Nichts 
daran ist verändert worden.

Womit ist diese Preissteigerung zu recht-
fertigen? Ist einem Kunstwerk überhaupt ein 
Geldwert zuzuordnen?

Gibt es Alternativen zur kapitalistischen 
Gier nach Steigerung von Geldwerten auch in 
der Kunst?

Schon lange sind Künstler im Gespräch 
darüber, wie und wo Kunst gesellschaftlich in 
Erscheinung tritt. Sind Künstler Gestalter von 
Freizeitvergnügungen für Reiche? Wird Kunst 
nicht zunehmend nur nach dem ihr zugespro-
chenem Geldwert beurteilt? Könnte es nicht 
auch andere Maßstäbe geben? Vielleicht die 
Freude, die sie bereitet, die Erkenntnisse, die 

sie verschafft, die Befriedigung für den Geist, 
die sie ermöglicht. 

Die Künstlerin Manon Heupel und die 
Künstler Frank Gerald Hegewald und Matt-
hias Schwab haben sich privat zusammenge-
tan, um neue Wege zu erkunden. Sie schenken 
den Menschen Kunst, die sich mit Hilfe der 
Tafel versorgen. Wer zur Tafel geht, soll dort 
nicht nur körperlich satt werden, sondern auch 
ein Kunstwerk mitnehmen können. 

Begonnen hat diese Aktion in der Ans-
bacher Tafel, einer Einrichtung des Diako-
nischen Werkes Ansbach und des Caritasver-
bandes Ansbach. Ihr Angebot richtet sich an 
Sozialhilfe-Empfänger/innen, Arbeitslose, 
Wohnungslose und Menschen mit geringem 
Einkommen, kleiner Rente bzw. hoher Ver-
schuldung. Zum Bezug von Lebensmitteln 
braucht es einen Berechtigungsausweis. 
Jeder, der bei der Tafel Lebensmittel bezieht, 
kann sich in Ansbach seit Juni 2017 also 
auch mit Kunst „sättigen“. Die Kunstaktion 
brotundkunst liefert Kunstwerke, die in den 

Kein Künstler ist während der ganzen vier-
undzwanzig Stunden seines täglichen Tages 
ununterbrochen Künstler; alles Wesentliche, 
alles Dauernde, das ihm gelingt, geschieht 
immer nur in den wenigen und seltenen Au-
genblicken der Inspiration.

Immer sind Millionen Menschen innerhalb 
eines Volkes nötig, damit ein Genius entsteht, 
immer müssen Millionen müßige Weltstunden 
verrinnen, ehe eine wahrhaft historische, 
eine Sternstunde der Menschheit in Erschei-
nung tritt.

Stefan Zweig, 1881–1942

Auch zukünftige Generationen werden sich 
wahrscheinlich noch lange darüber streiten, 
ob Hosianna singende Engel, wehmütig drein-
blickende Rentiere mit entzündeten Nasen, 
verliebt fensterlnde Nikoläuse, burnout-de-
pressive Weihnachtsmänner, Lebkuchen im 
September, Weihnachtsdekorationsfestbe-
leuchtungswettbewerbsanlagen und andere 
ebenso elegante wie feinsinnige Spielarten der 
Gemütlichkeitsmanipulation wirklich dazu 
beitragen, der winterlichen Feier der Sonnen-
wende einen würdigen und charaktervollen, ja 
einen ihrer Bedeutung angemessenen Rahmen 
zu ermöglichen.

Zum Ende des Jahres, in dem der Berufs-
verband Bildender Künstlerinnen und Künst-
ler Nürnberg Mittelfranken e.V. sein 70jäh-
riges Bestehen feiert, möchten nun viele sei-
ner Mitglieder zeigen, dass es noch viel mehr 
Spielmöglichkeiten gibt, auf drohende Win-
terstürme, Dunkelheit und Kälte zu reagieren 
als nur mit Nippes und Kitsch. Und das Beste 
daran: alle Arbeiten sind verkäuflich!

(Aus der Presseerklärung, Helge Wütscher)
Am Freitag den 24. November öffnete die 

Mitgliederausstellung „Sternstunden der bil-
denden Kunst“ im Projektraum des BBK in 
Nürnberg. 68 Künstlerinnen und Künstler des 
BBK Nürnberg Mittelfranken beteiligten sich 
mit je einem Werk. Unserem Ausstellungsaus-
schuss, Werner Baur, Ingrid Gloc-Hoffmann, 
Anneliese Kraft, Stephan Schwarzmann und 
Helge Wütscher, ist es gelungen, trotz der 
Menge der Arbeiten eine stimmige Ausstel-
lung in unserem kleinen Galerieraum zu ar-
rangieren. 

Während der Vernissage kam es zu vielfäl-
tigen Kontakten zwischen den KünstlerInnen 
und es entspannten sich interessante Ge-
spräche bis tief in die Nacht. 

Die Ausstellung endete an Lichtmess, dem 
2. Februar, mit einer Lichtmess-Suppe.

Christian Haberland

STERNSTUNDEN DER 
BILDENDEN KUNST
MITGLIEDERAUSSTELLUNG IM 
PROJEKTRAUM HIRTENGASSE

Räumen der Tafel gezeigt und verschenkt wer-
den. Die bis jetzt 20 beteiligten Künstler aus 
Mittelfranken und der Oberpfalz wollen da-
mit unter anderem betonen, dass der Mensch 
nicht vom Brot allein lebt, sondern auch von 
den seelischen und geistigen Lebens-Mitteln, 
die er zum Beispiel durch die Kunst beziehen 
kann.

Die Initiatoren wollen den Kunden der 
Ansbacher Tafel Freude mit einem Kunstwerk 
schenken und sich dabei gleichzeitig gegen die 
profitorientierten Vermarktungsstrategien des 
Kunstmarktes wenden.

Hier verwirklicht die Kunstaktion brotund-
kunst eine konzeptionelle Gegenposition und 
kehrt die Macht- und Besitzverhältnisse um: 
Nicht vorhandenes Geld berechtigt zum Besitz 
der Kunstwerke, sondern Mangel und Entbeh-
rung. Nur ein Ausweis der Tafel berechtigt 
Menschen dazu, eines der Werke zu besitzen. 
Das heißt, brotundkunst macht ernst mit der 
Tatsache, dass man Kunst nicht kaufen kann! 
Und die meisten Menschen müssten, wie der 
biblische Jüngling, zunächst alles was sie ha-
ben den Armen geben, um berechtigt zu sein, 
eines dieser Kunstwerke zu besitzen.

Die Initiatoren hoffen, dass weitere Künst-
lerinnen und Künstler sich inspirieren las-
sen, über Formen gelebter Alternativen zum 
Kunstmarkt nachzudenken, Werke zu spenden 
bzw. in anderen Städten mit den Tafeln vor 
Ort die Aktion brotundkunst zu beginnen, die 
in Ansbach seit fast einem Jahr erfolgreich 
durchgeführt wird.

Weitere Informationen und die Liste der
beteiligten Künstler auf der Webseite 
brotundkunst.leerstelle.org 

GELEBTE ALTERNATIVEN ZUM KUNSTMARKT 
ODER EIN DISKURS ÜBER DEN „WERT“ DER KUNST

oben: Blick in den „Kunstraum“ der Ansbacher Tafel,
links: Kunden der Ansbacher Tafel freuen sich 

über das neue Angebot

AUSSTELLUNGSANKÜNDIGUNG

Projektraum Hirtengasse, 02.03.–27.04.2018:
„Lebensraumkontrolle“, Linolschnitte von Ste-
phan Schwarzmann, Vernissage 2.3., 19 Uhr

Vernissage und Finissage mit Lichtmesssuppe (ganz oben) unserer Mitgliederausstellung 
„Sternstunden der Bildenden Kunst“, Fotos Werner Baur.
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Max Bresele war ein Oberpfälzer Künstler, 
der 1944 in Fronberg/Schwandorf geboren 
wurde. 1998 verstarb er an einem Krebslei-
den, kurz nach seiner legendären Kassel-Fahrt 
auf dem Moped mit Anhänger voller Eigen-
kunst, die er im Off der documenta 10 als 
EXIS-ART made in Oberpfalz angeboten und 
verkauft hatte. Sein umfangreicher Nachlass 
wird vom Kunstverein Weiden verwaltet und 
ist seit 2017 in zwei Räumen des Kunstver-
eins unter dem Titel Museum Max Bresele zu 
sehen. 

Bresele, der als Außenseiter- und Recy-
cling-Künstler oder LKW (Lebenskunstwerk) 
bezeichnet werden kann, war ein All-Round-
Künstler, der in den Bereichen Buch, Film, 
Malerei, Plastik, Möbel etc. gleichermaßen 
tätig war.

Der gelernte Buchdrucker hatte nach sei-
ner Ausbildung in den 1970er Jahren die 
westeuropäische Aussteigerszene punktuell 
durchreist, wo er sich mit dem Verkauf von 

Ausstellende Künstler/innen: Nemetz, Neu-
mann, Nowotny, Nunold, Obermüller, Ranftl, 
R. Reiter, S. Reiter, von Reusner, Regner, 
Rieck-Sonntag, Riepl, Rill, Rosner, Schabus, 
Schießl, Schmid, A.T.Schmidt, W. Schmidt, 
Schönleber, Schollerer, Schötz, Seiden-
schwann, Seidel-Herrmann, Settele, Söllner, 
Spahn, Steiner, Szuba, Tassev, Tischler, Tur-
ba-Bernhardt, Unger, Volland, Weindl, Weiß, 
Wimmer-Knorr, Wroblewski, Zitzelsberger

Kunst ist ein dehnbarer Begriff und keine 
unveränderlich-ewige Größe, die dem zeitbe-
dingten Wandel und der Vergänglichkeit wi-
derstehen kann. Dieser Einsicht folgend führt 
der Kunstverein Weiden seit vier Jahren die 
Ausstellungsreihe „Institutionen des Kunst-
betriebs“ durch. Hier wird nicht nur die Auto-
renschaft künstlerischer Manifestationen prä-
sentiert, sondern auch Grundlagenforschung 
betrieben. 

Dazu gehören im regionalen Kontext der 
Berufsverband Bildender Künstlerinnen und 
Künstler Niederbayern/Oberpfalz, der durch 
seine Professionalitäts-Kriterien nicht unmaß-
geblich zur Klärung der Frage beiträgt, wann 
aus ästhetischen Herstellungen bei fließenden 
Grenzen und im Raum totaler Medialisierung 
Kunst wird.

Der Titel „Von A bis Zett. Teil 2“ verweist 
lapidar auf die rein lexikalisch gleichgewich-
tete Teilnehmer-Menge der Aussteller/innen, 
er will aber auch die alphabetische Klang-
und-Bild-Zeichen-Reihe, die hier im künstle-
rischen Zusammenhang verwendet wird, als 
Symbol des kombinatorischen Potenzials von 
Kreativität überhaupt verstanden wissen.

Außerdem informiert die Ausstellung über 
Geschichte, Struktur und Inhalte des BBK 
Niederbayern/Oberpfalz.

Wolfgang Herzer

Die Feier zum 20-jährigen Bestehen der Re-
gensburger Kulturstiftung der REWAG wurde 
zu einem wahren Fest zu Ehren von Kunst 
und Kultur in der Region. Rund 100 geladene 
Gäste erlebten im ehemaligen Reinigergebäu-
de der REWAG nicht nur einen abwechslungs-
reichen Abend, sondern auch eine Premiere. 
Erstmals erhielten die Gewinner des seit 2008 
regelmäßig ausgelobten Kunstpreises neben 
5.000 Euro eine Preisskulptur. Diese von 
Christine Sabel geschaffene Arbeit wird von 
nun an auch visuell den Kunstpreis symboli-
sieren und an jeden zukünftigen Preisträger 
als Unikat ausgereicht. Mit Alexander Rosol 
und Nico Sawatzki gewann ein Künstlerduo 
den „Kunstpreis 2017 Wandkunst (Mural 
Art)“. Es bewarb sich mit einem am Parkhaus 
in der Bruderwöhrdstraße entstandenen groß-
formatigen Werk. Rosol und Sawatzki dürfen 
sich zudem freuen, als Artist in Residence ein 
Werk in der Hafengalerie Linz (Österreich) 
umzusetzen.

„Seit 20 Jahren unterstützen wir mit ‚un-
serer‘ Stiftung Projekte aus dem Bereich 
Kunst, Kultur, Denkmalschutz und Heimat-
gedanken. Durch die Förderung öffnen wir 
Türen für Vorhaben, die ohne finanzielle Un-
terstützung nicht umgesetzt werden können. 
Wir sind dankbar, dass wir so als regionales 
Unternehmen immer wieder Künstlerinnen 
und Künstler aus der Region in ihrer Krea-
tivität fördern. Auch das ist ein Teil unserer 
Verantwortung“, bekannte REWAG-Vor-
standsvorsitzender Olaf Hermes in einem vom 
Vorstandsvorsitzenden Marcus Spangenberg 
moderierten Gespräch. Hermes, der auch 
stellvertretender Vorsitzender des Kuratori-
ums der Kulturstiftung ist, zeigte sich wie 
Stadtrat Dr.Thomas Burger als Vertreter für 
Bürgermeisterin Gertrud Maltz-Schwarz-
fischer erfreut, dass mittlerweile mehr als 
570.000 Euro ausgereicht werden konnten. 
Spangenberg betonte, mit der Kulturstiftung 
sei trotz der Niedrigzinsphase auch zukünf-
tig als Anregerin, Türöffnerin und eben fi-
nanzielle Förderin zu rechnen. „Wir werden 
unserem Förderauftrag durchaus weiter nach-
kommen“, so der Vorsitzende.

Seine Rede nutzte Marcus Spangenberg für 
ein Lob auf die vielfältige Kultur- und Kunst-
szene in der Region. Dabei stellte er heraus, 
dass die Stiftung für niemandem alleine da 
sei: „Sondern sie gehört allen, die sich im 
Sinne der Stiftungssatzung engagieren.“ Von 
der Stiftung gehe ein übergeordneter Auftrag 
aus, den es zu erfüllen gäbe. Spangenberg: 
„Wenn wir Kunst und Kultur und die Diskus-
sion darüber stärken, – und genau das macht 
und möchte die Regensburger Kulturstiftung 
der REWAG – wenn wir gedankenvolle und 
rücksichtsvolle Reibungen zulassen, stärken 
wir uns auch selbst in unserem Dasein und in 
unserem Miteinander. Kunst und Kultur und 
der Umgang mit ihnen sind das Spiegelbild 
von uns selbst.“

Über den „Kunstpreis 2017“ entschieden 
Juroren aus München, Nürnberg und Linz: 
Die bildende Künstlerin Annegret Hoch aus 
München stellte sich der schwierigen Aufga-
be der Auswahl ebenso wie die Leiterin der 
„Färberei“ in München Astrid Weindl, der 
Nürnberger Writer Hombre (Pablo Fontagnier) 
und Leonhard Gruber. Letzterer, Begründer 
der Hafengalerie in Linz an der Donau, erwei-
terte die Dotierung um den für Wandkünstler 
besonderen Anreiz, als Artist in Residence ein 
Werk in der Hafengalerie zu verwirklichen.

Alle eingereichten Arbeiten wurden vom 
29.01.2018 bis 10.02.2018 im Donau-Einkaufs-
zentrum auf den Flächen um den Bronzebrun-
nen im 1. Flur als großformatige Fotografien 
ausgestellt.

Der Kunstpreis „Wandkunst (Mural 
Art)“ in Stichworten

Der Kunstpreis 2017 wurde für die Sparte 
Wandkunst (Mural Art) ausgeschrieben.

Bewerber mussten ihre Arbeiten legal 
schaffen, volljährig sein und ihren Wohnsitz 
oder ihre regelmäßige Arbeitsstätte in der 
Stadt Regensburg oder im Landkreis Regens-
burg (räumlicher Wirkungskreis der Stiftung) 
haben. Der Kunstpreis Wandkunst zeichnet 
das Werk aus, das im öffentlichen Raum die 
beste künstlerische Qualität besitzt und es 
schafft, mit der Umgebung sinnfällig zu kor-

respondieren bzw. auf die jeweilige räumliche 
Situation zu reagieren. Die Art und Weise der 
Gestaltung und der verwendeten Materialien 
war grundsätzlich frei. Die Regensburger 
Kulturstiftung möchte mit diesem Kunstpreis 
dieser absolut zeitgenössischen Kunstrichtung 
einen weiteren Weg zur Akzeptanz in der Öf-
fentlichkeit ermöglichen.

Der Kunstpreis der Regensburger Kul-
turstiftung der REWAG

Neben der Förderung einzelner Kultur-
schaffender und ihrer Projekte lobt die Re-
gensburger Kulturstiftung der REWAG seit 
2008 regelmäßig einen besonderen, mit 5.000 
Euro dotierten Preis für herausragende kultu-
relle Leistungen in einer ausgewählten Sparte 
aus. Die bisherigen Sparten und Preisträger 
sind 2008 Bildende Kunst (Notburga Karl und 
Stefan Göler), 2010 Musik/Komposition (Le-
opold Hurt; Sonderpreis in Höhe von 500 Eu-
ro an Alexander M. Wagner), 2012 Literatur 
(Barbara Krohn) und 2014 Tanz/Choreogra-
phie (Alexandra Karabelas).

Über die Regensburger Kulturstiftung 
der REWAG

Am 17. Dezember 1997 wurde im Großen 
Sitzungssaal der Regierung der Oberpfalz den 
Repräsentanten der REWAG die Genehmi-
gungsurkunde für ihre mit einem Startkapital 
von einer Million Mark ausgestattete Stif-
tung überreicht. Durch eine Entscheidung des 
Bayerischen Finanzministeriums wurde das 
Stiftungsvermögen mit einer weiteren Million 
Mark aus dem sogenannten „Emmeram-Nach-
lass“ verdoppelt und dadurch die Möglich-
keiten der Stiftung erheblich verbessert. Mit 
einem Zuschuss der Sparkasse sowie eigenen 
Rücklagen beläuft sich das Grundstockvermö-
gen zurzeit auf über 1,2 Millionen Euro. Die 
Erträge daraus fließen in Förderprojekte der 
Kunst und Kultur, des Denkmalschutzes und 
des Heimatgedankens.

Der Stiftungsvorstand: 
Marcus Spangenberg M.A. (Vorsitzender) 

Raphaela Herzog (weiteres Vorstandsmitglied)

ZUM WOHLE DER KUNST UND KULTUR IN DER REGION 
KULTURSTIFTUNG FEIERT 20-JÄHRIGES UND BESTIMMT PREISTRÄGER DES KUNSTPREISES 2017

MUSEUM MAX BRESELE IM KUNSTVEREIN WEIDEN 
Thema Künstlernachlässe: Wolfgang Herzer und der Kunstverein Weiden retteten den Nach-

lass von Max Bresele vor der „Entsorgung“ und verwalten ihn seither. Diesem besonderen En-
gagement ist es zu verdanken, dass seit 2017 Arbeiten von Bresele nun auch der Öffentlichkeit 

zugänglich sind in zwei Räumen des KV Weiden.

Objekten aus Treibgut und von Malerei durch-
schlug, er knüpfte in dem Zeitraum auch Kon-
takte zu Vertretern der experimentellen Film-
Musik-Welt.

Er lebte meist unter der Armutsgrenze. Um-
so reicher und umfassender war sein Werk. Er 
ließ sich in den 1980er Jahren im oberpfälzi-
schen Uckersdorf am Rande einer Landkom-
mune nieder, ein kleines zugiges Gebäude, 
das als Stall und Scheune gedient hatte, wurde 
Wohnung, Atelier, Werkstatt und Lager. Das 
Lager umfasst zuletzt knapp 1000 Objekte, 
darunter sehr viel Assemblagen mit expres-
siv-technoiden Stil-Akzenten

Dieses Jahrzehnt stand ganz unter dem 
Zeichen des bürgerlichen Ungehorsams aus 
der Oberpfälzer Bevölkerung, die sich gegen 
die Staatsentscheidung, in der Oberpfalz eine 
Atomfabrik vom Typ WAA bauen zu lassen, 
auflehnte. Diese Umstände, die die Region 
Oberpfalz in einen gesellschaftlichen Ausnah-
mezustand versetzten, schafften auch einen 
zeitgeschichtlichen und mentalen Rahmen, der 
das utopische Denken insgesamt stimulierte.

Mit Max Bresele schuf sie sich eine Sym-
bolfigur. Der Künstler setzte seine Überzeu-
gungen nicht nur bildnerisch um, er lebte 
die Theorie, er hatte seinen eigenen antika-
pitalistischen Weg gefunden, über den der 
Einzelgänger und Außenseiter während der 
Schaffenspausen auch gerne in Wirtshäusern 
diskutierte.“ 

Wolfgang Herzer

oben: Museum Max Bresele, KV Weiden, 
Ausstellungsansicht, Foto Wolfgang Herzer;

links: „von A bis Z“, Eröffnung: (v.l.) Schönleber, Szuba, 
Schmid, Schmidt A.T., Schötz, Ebeling,, Kaufer, Nowotny, 

Nunold, Neumann, Herzer, Wimmer-Knorr, Schmidt W., 
Turba-Bernhard, Settele, davor Schabus, Ranftl, 

v. Reusner, Tassev, Bäuml, Foto © W. Schmidt
rechte Seite: Preisverleihung: Marcus Spangenberg, Le-
onhard Gruber, Olaf Hermes, Nico Sawatzki, Alexander 
Rosol, Dr. Thomas Burger.und Arbeiten der Preisträger

VON A BIS ZETT – 
TEIL 2
DER BBK NIEDERBAYERN/OBERPFALZ 
UND SEINE KÜNSTLER/INNEN VON N BIS Z 
ZU GAST IM KV WEIDEN, 
02. FEBRUAR BIS 29. APRIL 2018
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Der Wettbewerb wird als einstufiger nicht-
offener Realisierungswettbewerb mit acht 
Teilnehmern durchgeführt. 
Die Wettbewerbssprache ist deutsch, das 
Verfahren ist anonym. 
Wettbewerbssieger: Tom Kristen.

Beurteilung der Arbeit: 
Das Gedicht von Rose Ausländer spiegelt 
die Jüdische Geschichte wieder und betont 
die gemeinsame Verantwortung für die Zu-
kunft. Der gewählte Ort ist als Schnittstelle 
zwischen Stadtgesellschaft und Jüdischer 
Gemeinde gut gewählt. Die Mehrschichtigkeit 
der Arbeit bezüglich Symbolkraft und Raum-
wirkung wird besonders positiv gesehen. 
Für die weitere Bearbeitung wird empfohlen, 
wie in der Grafik dargestellt, das Gedicht so 
beginnen zu lassen, dass der Anfang von der 
geplanten Sitzbank aus direkt sichtbar ist. Au-
ßerdem wird angeregt, eine Tafel mit kurzer 
Vita von Rose Ausländer und dem Gedicht 
„Gemeinsam“ an der Wand des Eingangs-
hofes anzubringen. 

GEMEINSAM  

Es ist der kleine Patio, der als Ort für die 
Platzierung dieser Arbeit gewählt wurde. Als 
einziger dem Gebäude zugeordneter Bereich 
ist er uneingeschränkt zugänglich.Hier findet 
Begegnung statt, hier ist Übergang und Aus-
tausch. Wer sich dem Gemeindezentrum be-
wusst nähert und der einladenden Geste des 
Patios folgt wird von einer raumgreifenden 
goldenen Spirale empfangen. Von außen nicht 
sichtbar umkreist sie den Innenhof auf Höhe 
der Attika in drei Bändern, drei Schriftzeilen.  
Sie geben Rose Ausländers Gedicht „Gemein-
sam“ wieder. Ihre Worte appellieren an das 
die Menschen Verbindende, das Unausweich-
liche wie das gemeinsam zu Erreichende. 
Das gewählte Symbol der Spirale ist Sinnbild 
einer immerwährenden Gültigkeit, einer ste-
tigen Wiederholung, eines Kreislaufes.

Wie der Mensch im Gedicht, so steht auch 
der Betrachter beim Lesen dieser Zeilen im 
Mittelpunkt des Geschehens/ des Raumes. 
Auf ihn projiziert sich das Geschriebene. 
Leid, Lebensfreude, Achtsamkeit und die 
Aufforderung zum Miteinander als untrenn-
bare Einheit, kurz: „Vergesset nicht Freunde, 
wir reisen gemeinsam...“ wird zu einem er-
lebbaren, möglichen Leitgedanken der neuen 
Begegnungsstätte.

Rose Ausländer, 
Ich höre das Herz des Oleanders, 
Gedichte 1977-1979, S. Fischer Verlag, 1995

Originalmanuskript von Rose Ausländer 
freundlichst zur Verfügung gestellt von 
Rheinisches Literaturarchiv, Düsseldorf und 
Rose Ausländer Gesellschaft, Herr Helmut 
Braun

 

Heidi Gerhardinger (Jg. 1954), Regensburg, 
Malerei, Fotografie
Agnes Glashauser (Jg. 1983), Regensburg, 
Malerei
Antónia Zsanett Berki-Kiss (Jg. 1989), Strau-
bing, Malerei, Objekte, Installation
Claudia Meitert (Jg. 1978), Regensburg, 
Malerei, Grafik, Illustration
Fernanda Nagler (Jg. 1957), Deggendorf, 
Keramik
Doris Ranftl (Jg. 1969), Lappersdorf b. 
Regensburg, Malerei
Ben Schasfoort (Jg. 1933), Gotteszell, 
Malerei, Zeichnung, Skulpturen
Christiane Settele (Jg. 1988), Regensburg, 
Malerei, Grafik
Clemens Söllner, (Jg. 1987), Tirschenreuth, 
Intarsien, Bildhauerei
Johannes Steubl (Jg. 1989), Regensburg, 
Zeichnung, Grafik
Matthias Weich (Jg. 1989), Regensburg, 
Fotografie 
Dr. Beatrice Nunold (Jg.1957), Ensdorf, Lkr.
Amberg-Sulzbach, Malerei (vom BBK Nie-
dersachsen/Goslar gewechselt)

AKTIVITÄTEN UNSERER MITGLIEDER

 AKTIVITÄTEN 
UNSERER MITGLIEDER

WIR GRATULIEREN

Klaus Busch, Publikumspreisträger 
beim Marler Kunststern 2017
Claudia Geßner, Kunstpreis der 
Großen Schwäbischen Kunstausstel-
lung Augsburg (s.S. 7 )
Pit Kinzer, Kulturpreis der Stadt 
Memmingen (s.S. 6)

Meldungen für „Aktivitäten unserer 
Mitglieder“ bitte als Textmail 
an Pit Kinzer (Adresse s. S. 28), 

Anhänge werden nicht beachtet. 
Bei mehreren Beteiligten bitte 

Mitglieder markieren. 
Beteiligungen an größeren Sammel-

ausstellungen in Bayern können 
nicht einzeln berücksichtigt werden.

AUSSTELLUNGEN

Doris Autenrieth, Bilder, Bürger-
zentrum Rathaus Pasing, München, 
7.6.–20.7.18, Vernissage 7.6.2018, 
19 Uhr 
Wigg Bäuml/Klaus Caspers „Afri-
ka trifft auf Kallmünz“, Afrikanische 
Skulpturen und Reaktionen, Kunst-
raum Wigg, Bertholzhofener Schlös-
schen, Kallmünz, 6.5.–3.6.18 
Martin Beckers, Horst Gatscher, 
Eugen Keri, Elisabeth Röder 
„QuARTett 2018“, Deutsches Herz-
zentrum München, 27.2.–6.4.18
Dierk Berthel „Aus dem Druck“,
Werkstattgalerie im Künstlerhaus 
Würzburg, 27.4.–20.5.18, Vernissage 
26.4.2018, 19 Uhr
Angelika Böhm-Silberhorn, Funk/
Hörl/Kindermann, Horst Heilmann,
Christian Hof, Pit Kinzer, Susanne 
Krämer, Justus Kraft, Reiner Metz-
ger, Müller/Rustige, Alexandra Vogt, 
Guido Weggenmann „Ansichtssache. 
Kempten in der zeitgenössischen 
Kunst“, Kunsthalle Kempten, 7.4.–
29.4.18, Eröffnung: 6.4., 19 Uhr
Ursula Bolck-Jopp, Bet. „Die Große 
2018“, Museum Kunstpalast, Düssel-
dorf, 28.1.–18.2.18
Jochen Eger – Arnold Leo Schenk 
„Fotografischer Dialog“, Rathausfo-
yer Stadtbergen, 12.1.–16.2.18
Jochen Eger, Amelie Kratzer u.a.
„rauh“, Kunstverein Bobingen, 14.1.–
11.2.18 
Christine Gaebert, Ulrike Keidel, 
Malerei, Grafik, Druckgrafik und 
Raku-Kapselbrand-Plastiken, Schloss 
Zobel, Giebelstadt, 25.11.–3.12.17
Christiane Gaebert „Einfach Li-
nie“, Gemündener Kulturhaus, 
11.1.–16.2.18 
Hannes Goullon, Malerei, Schwä-
bische Galerie im Volkskundemuse-
um Oberschönenfeld, 21.1.–4.3.18

ISOLDEN „Manifeste der Le-
bensfreude“, Skulpturen aus Stein 
und Bronzen, Geranienhaus im 
Nymphenburger Schlosspark
München, 13.–17.4.18 
Heike Jobst „Wiedergänger“, Kunst-
pavillon Alter Botanischer Garten am 
Stachus München, 12.1.–18.2.18
Eugen Keri, Gernot Thamm, Klaus 
Mach, Babriele Ritter, Karin Stö-
ver „Kunst ist Medicin für die See-
le“, Wertachklink Schwabmünchen, 
–10.3.18
Pit Kinzer „Gerngroß Modelismus“, 
Preisträgeraustellung zum Kultur-
preis der Stadt Memmingen, Kreuz-
herrnsaal Memmingen, 21.4.–18.5.18
Friederike Klotz „Gefundene Linie“, 
Kunstverein Murnau, 9.2.–3.3.18
Anja Kutzki „Gegenpol“, Produ-
zentengalerie Passau, 6.1.–4.2.18
Alexander Lantukhov „Griechen-
land. Künstlerische Reisen“, Stadtbü-
cherei Grafing, 19.1.–11.3.18
Maria Maier, Bet. „Neuerwerbungen 
der Sammlung Bezirk Oberpfalz“, 
Oberpfälzer Künstlerhaus, Sch-
wandorf, 4.2.–25.3.18 
Harry Meyer „... im Dialog“, Stadt- 
und Fachwerkmuseum „Alte Unversi-
tät“, Eppingen, 5.11.17–30.3.18
Harrry Meyer „Mehr als Natur“, 
Historischer Reitstadel, Foyer, Neu-
markt i.d.Opf., 3.2.–4.3.2018
Wolf Noack „Wohin rollst du Äpfel-
chen“ Malerei und Zeichnung“, Rat-
haus Neusäß, 10.1.–1.3.18 
Carl Nissen „Zeitzeichen“, Arbeiten 
aus vier Jahrzehnten, Kulturtreff In-
terim, München.18.1.–17.3.18 
Johanna Obermüller, Skulptur, Ul-
rike Angermeier, Malerei, Jutta Hum-
mel Malerei „Stark“, Kunstverein 
GRAZ, Regensburg, 24.3.–14.4.18, 
Eröffnung: 23.3.18, 20 Uhr
Cornelia Piesk „hortus splendidus“, 
Fotoübermalungen, Üblacker-Häusl 
München, 9.5.–10.6.18
Friedrich Pröls »Primär«, Konkrete 
Malerei – Gelb/Rot/Blau, Üblacker-
Häusl, München, 10.1.–11.2.18
Svenja Reithner „Reduktion“, Kul-
turhaus Abraxas, Ballettsaal, Augs-
burg, 11.01.–9.2.18 
Elisabeth Röder „Leuchtfeuer“, 
Anwaltskanzlei Sandmeier & Sixta, 
Aichach, 24.11.17–Dez.18
Bernd Rummert „Handwerke“, 
Arbeiten 1987–2017, Kunstverein 

Schwabmünchen, 12.1.–18.2.18
Angelika Summa, Bet. Art Up Lille 
(Kunstmesse), Galerie ART 4 Caen,
14.–18.2.18
Angelika Summa, Bet. Art Karls-
ruhe, Galerie Dr. Markus Döbele, 
22.–25.2.18
Angelika Summa „Haute Sculpture“, 
Chapelle Saint-Julien, Petit Quevilly/
Frankreich, 9.–25.3.18, Vernissage 
9.3.18, 14 Uhr. Performance mit 
KörperSkulpturen 22.3.18, 18 Uhr 
Georg Tassev „Ruhe bewahren“, Au-
genklinik Regensburg, 26.3.–27.7.18, 
Vernissage 25.3.2018, 11 Uhr 
Georgia Templiner „Verkörpe-
rungen“, Galerie Artlantis, Kunstver-
ein Bad Homburg 13.1.–4.2.18
Brigitta, Julia und Claus Tittmann 
Tag der offenen Töpferei, Berndorf, 
10./11.3.18, 10–18 Uhr
Maria Wallenstål-Schoenberg 
„Farbfindungen“, Malerei und Druck, 
Kunstraum Detmold, 20.5.–1.7.18
Stefan Wehmeier „Spätes Licht“, 
Arbeiten auf Leinwand und Papier, 
Städtische Galerie Schloß Donzdorf,
19.2.–29.3.18

GROSE OSTBAYERISCHE 
KUNSTAUSSTELLUNG 2018

Die „Große Ostbayerische Kunstausstellung“ 
findet diesmal wieder in der Städtischen Gale-
rie Regensburg „Leerer Beutel“ statt (Im Drei-
jahres-Turnus wechseln die BBK-Jahresaus-
stellungen zwischen den Räumlichkeiten des 
„Kunst- und Gewerbevereins Regensburg“, 
dem „Kulturviertel Deggendorf“ und der 
Städtischen Galerie „Leerer Beutel“).
BBK-Mitglieder-Jahresschau:
Malerei, Grafik, Druckgrafik, Fotografie, 
Skulptur, Objekte, Video.
Eröffnung: Sonntag, 29. April 2018, 11 Uhr.
Dauer der Ausstellung: Montag, 30.April – 
Sonntag, 10. Juni 2018

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 2018

Die satzungsgemäße Mitgliederversammlung 
des Berufsverbandes Bildender Künstler Nie-
derbayern/Oberpfalz e.V. findet statt am
Samstag, den 24. März 2018 um 10.00 Uhr
in den Ausstellungsräumen des Kunst-und 
Gewerbevereins Regensburg.

KUNST AM BAUWETTBEWERB: 

JÜDISCHES GEMEINDE-
ZENTRUM REGENSBURG 

IM BBK NIEDERBAYERN/OBERPFALZ BE-
GRÜSEN WIR 2018 ALS NEUE MITGLIEDER:

 AUSSCHREIBUNGEN
Alle Angaben nach bestem Wissen, 
aber ohne Gewähr

KUNSTMESSE INGOLSTADT
Der BBK Obb. Nord und Ingolstadt 
e.V. veranstaltet zum 5. Mal die 
Kunstmesse Ingolstadt, die vom 08.-
10. Juni 2018 im Exerzierhaus und in 
der Reithalle im Klenzepark statt-
finden wird. 
Die Bewerbung für Künstle-
rinnen und Künstler läuft bis zum 
18.03.2018. 
Ausstellen können professionelle 
Künstlerinnen und Künstler aus allen 
Bereichen der bildenden Kunst, die 
zum genannten Bewerbungsschluss 
eine vollständige Bewerbung einge-
reicht haben und ihren Wohn- oder 
Ateliersitz im Bayern haben.
Bewerbungsunterlagen auf der Home-
page der Kunstmesse Ingolstadt 
https://kunstmesse-ingolstadt.de/ 

˃˃

AKTUELLE AUSSCHREIBUNGEN 

IM INTERNET 
►	www.bbk-bundesverband.de   
 → Ausschreibungen
►	igbk.de → Information & 
 Service → Ausschreibungen
►	und auf den verschiedenen   
 Regionalverbands-Seiten: 
 Adressen im Impressum (S. 24)
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AUSSCHREIBUNGEN 

KÜNSTLERSYMPOSIUM PLATT-
LING 2018

Ausschreibung „Zwergenkönig 
Alberich und der Schatz der Nibe-
lungen“. Die Nibelungensage betrifft 
ganz Mitteleuropa mit der besonderen 
Bedeutung für Plattling (Kriemhild 
und Bischof Pilgrim treffen sich in 
Pledelingen, Nibelungenfestspiele 
Plattling, Nibelungenfest, Nibelun-
genskulpturenweg). Eingeladen wer-
den Künstler, die sich am öffentlichen 
Wettbewerb beteiligen und von der 
Jury ausgewählt werden. Die Wettbe-
werbsteilnehmer werden nach Platt-
ling eingeladen und fertigen auf dem 
Stadtplatz ihre Gussformen und gies-
sen die Kunstwerke (Kleinplastiken). 
Ein gegossenes Kunstwerk je Künst-
ler wird Eigentum der Stadt Plattling. 
Es ist geplant die Kleinplastiken im 
Garten des Bürgerspitals öffentlich 
zu präsentieren. Der Auslober behält 
sich das Vorkaufsrecht für weitere 
Abgüsse für einen Zeitraum von drei 
Monaten nach dem Symposium vor.
Auslober: Stadt Plattling
Veranstalter: Stadt Plattling in Zu-
sammenarbeit mit dem BBK Nieder-
bayern und dem Nibelungenfestspiel-
verein.
Koordination und Durchführung: 
Hubert Huber, Ringstr. 1, 94081 Für-
stenzell, T 08502 8250, F -8200, 
info@huberthuber.de 
Bewerbungsunterlagen: 
(einzureichen bis 09.03.2018 bei Hu-
bert Huber) 
Angaben zum künstlerischen Wer-
degang, Abbildungen von Projekten, 
die der Wettbewerbsaufgabe ver-
gleichbar sind, auf max. 2 Seiten im 
Format DIN A4. Entwurf und kurze 
Beschreibung eines Kunstwerkes 
zum Thema sind erlaubt. Für die Ein-
reichung der Bewerbungsunterlagen 
erfolgt keine Kostenerstattung. Die 
eingereichten Unterlagen können auf 
eigene Kosten (Porto beilegen) zu-
rückgefordert werden oder verbleiben 
beim Auslober. 
Teilnahmeberechtigung: Professio-
nelle Künstlerinnen und Künstler 
Preisgericht:
Über die Auswahl der Symposiums-
teilnehmer entscheidet eine Jury, die 
sich aus Fach- und Sachpreisrichtern 
zusammensetzt. Das Ergebnis wird 
den Bewerbern Mitte April mitge-
teilt. Die Entscheidungen der Jury 
sind nicht anfechtbar. Der Auslober 
hat das Recht, Reproduktionen der 
Entwürfe im Zusammenhang mit der 
Berichterstattung über die Juryent-
scheidung zu veröffentlichen.
Das Symposium findet vom 04. bis 
08. Juni 2018 in Plattling statt (An-
reise 03.6., Abreise 09.6.2018). Die 
Teilnehmer erhalten je Euro 2.500 
Künstlerhonorar und bis zu € 500 
Fahrtkostenerstattung. Die Unterbrin-
gung, Verpflegung und das benötigte 
Material wird vom Veranstalter über-
nommen. Die Bronzegießerei (bis ca. 
5 kg Gussmaterial) wird vom Sponsor 
Hefele am Stadtplatz aufgestellt. Spe-
ziell benötigte Werkzeuge sind von 
den Teilnehmern mitzubringen. Der 

KUNSTSYMPOSIUM ATELIERHAUS 
NEUKIRCHEN

ROSVITA LIB veranstaltet in Zu-
sammenarbeit mit dem BBK Nieder-
bayern/Oberpfalz zum vierten Mal 
ein Kunstsymposium im AtelierHaus 
Neukirchen, Auf der Au 2, 94362  
Neukirchen
Vom 30.08. bis zum 10.09.2018 arbei-
ten Künstler*innen in den Räumen 
des AtelierHauses und anderen Plät-
zen und Gebäuden des Ortes. Die Ab-
schlusspräsentation ist für Sonntag, 
09.09.2018 geplant. Während dieser 
Zeit wird die Öffentlichkeit über den 
Verlauf des Symposiums informiert. 
Gäste sind willkommen.
Professionelle Künstler*innen können 
sich bis zum 15.04.2018 bewerben. 
Eine Fachjury wird bis zum 15.5.2018 
5 Künstler*innen mit interessanten 
Konzepten aus den Bereichen Male-
rei, Bildhauerei, Film, Fotografie und 
Grafik auswählen.
Bewerbungsunterlagen:
Konzept oder Gedanken zum The-
ma (max. 2 DIN A 4 Seiten), Abbil-
dungen von vergleichbaren Projekten 
und Kurzvita an info@atelier-punkt.
de oder an AtelierHaus Neukirchen, 
Auf der Au 2, 94362 Neukirchen.
Für Unterkunft / Verpflegung ist ge-
sorgt. Fahrt- und Materialkosten wer-
den nach Absprache übernommen.
Thema:
UNTERWEGS SEIN – WAS UNS 
BEWEGT
Mobilität räumlich, virtuell, sozial 
und geistig.
Kaum etwas prägt das moderne Le-
ben in der globalisierten Gesellschaft 
so sehr wie Mobilität. Wohnen, Ar-
beiten, Lernen, Erholen und Handeln, 
unsere sozialen und gesellschaft-
lichen Aktivitäten brauchen Beweg-
lichkeit, nicht nur das Unterwegs sein 
von einem Ort zum anderen, sondern 
auch die virtuelle, soziale und gei-
stige Mobilität.
Bewegung erzeugt Gegenbewegung, 
Mobilität beeinflusst sich gegenseitig.
Die Auseinandersetzung über die 
Mobilität schließt die Zukunft des 
öffentlichen Nahverkehrs in Verbin-
dung mit den ökologischen Auswir-
kungen ebenso ein wie zum Beispiel 
den Zusammenhang zwischen sozia-
ler und räumlicher Beweglichkeit in 
Bezug auf die Berufswahl.
Doch wie beweglich sind wir wirk-
lich? Was bewegt uns eigentlich? Wie 
bewegen wir uns? Wohin treibt es 
uns? Wer begegnet uns, wenn wir un-
terwegs sind?
Interessant scheint diese Untersu-
chung in Bezug auf Menschen, die 
ihre Heimat verlassen haben. Sie le-
gen tausende von Kilometern zurück, 
bewegen sich durch verschiedene 
Länder und Kulturen und erleben 
häufig am Ziel einen Abstieg in ihrer 
sozialen Situation. Aus dieser Überle-
gung heraus werden zum Symposium 
zwei Künstler eingeladen, die diese 
Erfahrungen mit sich bringen und 
ihre persönliche Position zum Thema 
künstlerisch umsetzen.
Renate Haimerl Brosch

Veranstalter hilft soweit wie möglich 
bei der Herstellung der Kunstwerke. 
Der eigene Versicherungsschutz (Be-
rufshaftpflicht, Unfall- und Kranken-
versicherung) durch den Künstler ist 
verpflichtend.

BLICK FANG
JAHRESAUSSTELLUNG 2018

14.09.–25.11.2018
Im Sommer 2016 anlässlich des 
20-jährigen Jubiläums eingeführt, 
findet im Herbst 2018 bereits die 
dritte Jahresausstellung im Kunst-
haus Kaufbeuren statt. Unter dem 
mittlerweile etablierten Titel »Blick 
Fang« zeigt das Kunsthaus erneut 
Werke von jungen, aufstrebenden 
Künstlerinnen und Künstlern aus 
dem gesamten Bundesgebiet. Auch 
Künstlerinnen und Künstler aus der 
Region sind aufgerufen, sich wieder 
zahlreich für die Teilnahme an der 
Ausstellung zu bewerben. – Damit 
wird das Kunsthaus Kaufbeuren ein 
drittes Mal zur Plattform für die Prä-
sentation herausragender Positionen 
der Gegenwartskunst.
Zahlreiche Menschen haben in den 
vergangenen beiden Jahren die Jah-
resausstellung besucht und – dem 
Ansatz des Formats entsprechend – 
auch Kunstwerke erworben. Neben 
privaten Kunstliebhabern, etablierten 
Sammlern sowie zahlreichen Erst-
käufern erwarb 2017 überdies die 
Ankaufskommission des Freistaates 
Bayern für die Bestände der Baye-
rischen Staatsgemäldesammlungen 
erneut Kunstwerke aus der Ausstel-
lung. Auch bei der dritten Ausgabe 
von »Blick Fang« werden wieder Uni-
kate und Editionen junger wie eta-
blierter Künstler zu erschwinglichen 
Preisen angeboten – nicht nur um
Kunstsammler anzuziehen, sondern 
auch, um bei dem einen oder anderen 
Besucher die Sammelleidenschaft neu 
zu wecken.
Als Partner für die Realisierung der 
Jahresausstellung wird die Kauf-
beurer Künstlerstiftung, die bereits 
seit Jahren erfolgreich zumeist Ein-
zelausstellungen lokaler Künstler 
unterstützt und durchführt, auch 2018 
wieder Mitveranstalter sein.
Zur Bewerbung um die Teilnahme an 
der Jahresausstellung sind bildende 
Künstlerinnen und Künstler aus dem 

gesamten deutschsprachigen Raum 
der EU angesprochen, die in den Me-
dien Malerei, Bildhauerei, Zeichnung, 
Fotografie und Druckgrafik arbeiten. 
Um die durchgängig hohe Qualität 
der ausgestellten Kunstwerke zu ge-
währleisten, wird ein Fachgremium 
über die Teilnahme entscheiden.
Mitglieder der Jury: Burcu Dograma-
ci (Professorin für Kunstgeschichte 
München), Verena Hein (Kuratorin 
Villa Stuck, München), Franz End-
hardt (Kaufbeurer Künstlerstiftung 
/ Kreis- und Stadtsparkasse Kaufbe-
uren), Karsten Löckemann (Kurator 
Sammlung Goetz, München), Karin 
Kneffel, Professorin für Malerei, 
München), Tanja Pol (Galeristin, 
München), Jan T. Wilms (Direktor 
Kunsthaus Kaufbeuren).
Durch den Erwerb eines Kunstwerkes 
werden nicht nur die Künstlerinnen 
und Künstler unterstützt, sondern 
auch das Kunsthaus Kaufbeuren und 
sein zukünftiges Programm. Von der 
jeweiligen Verkaufssumme gehen 
50 % an die Kunstschaffenden, 45 % 
verbleiben als Provision beim Kunst-
haus, die übrigen 5 % werden an die 
Künstlersozialkasse abgeführt. Der 
Anteil des Kunsthauses fließt voll-
ständig in den Ausstellungsbetrieb 
zurück und dient damit der weiteren 
Förderung der Präsentation und Ver-
mittlung zeitgenössischer Kunst im 
Kunsthaus Kaufbeuren.
Nähere Informationen zum Bewer-
bungsprozess und den Bewerbungs-
voraussetzungen für Künstlerinnen 
und Künstler finden Sie in einem ge-
sonderten Dokument zum Download 
auf unserer Website.
Kontakt: Carmen Kühnert, presse@
kunsthaus-kaufbeuren.de, 
www.kunsthaus-kaufbeuren.de,
Kunsthaus Kaufbeuren, Spitaltor 2, 
87600 Kaufbeuren, T 08341 8644, 
Bewerbungsschluss: 08.04.2018

9. KUNSTWETTBEWERB 
„BEWEGTER WIND“ 

Liebe Künstlerinnen und Künstler, 
Freiheit, Formen und (Ver)wandlung 
– der 9. Kunstwettbewerb „bewegter 
wind“ wird zum Thema „Clouds / 
Wolken“ ausgeschrieben. 
Das Windkunstfestival „bewegter 
wind“ findet vom 19.8. – 2.9.2018 in 
Nordhessen (Zierenberg/Habichts-
wald) statt.
Preisgelder in Höhe von 7.500 € sind 
ausgeschrieben. Bewerbungsschluss 
ist der 09.04.2018 
Der Begriff „Clouds / Wolken“ ist 
vielschichtig und interdisziplinär. In 
der Meteorologie sind Wolken Was-
sertröpfchen um Kondensationskerne, 
die sich mit Sonne und Wind in Be-
wegung setzen.
Wolken sind ein Symbol für Freiheit 
und Grenzenlosigkeit. Wolkengebilde 
sind Momentaufnahmen.
Das Thema bietet auch Raum für ge-
sellschaftspolitische Ansätze: Wolken 
ziehen über Kriegsgebiete hinweg 
und passieren scharenweise das Mit-
telmeer und Europas Grenzen, ohne 
dass sich jemand an den „Fluchtwol-
ken“ stört und „Wolkenbarrieren“ 
errichtet. Soziale Netzwerke („social 
clouds“) bieten eine Heimat in der 
unendlichen virtuellen Welt – doch 
wie lebt es sich in diesem wolkigen 
Zuhause? Und im Cloud-Computing 
zeigt sich die Wolke als gewaltiger 
Wissensspeicher. Welche Geschichten 
erzählt uns diese Wissenswolke? 
Freiheit, Verwandlung, Schönheit – 
das Thema Wolken ist ebenso vielfäl-
tig und wandelbar wie die Wolkenge-
bilde am Himmel. Den vollständigen 
Ausschreibungstext gibt es unter 
www.bewegter-wind.de. Das Formu-
lar ist extra als doc herunterzuladen. 
Wir mailen es auf Anfrage aber auch 
gerne zu.
Wir sind auf Ihre Wolken-Ideen ge-
spannt. Für Fragen stehe ich gerne zur 
Verfügung. Reta Reinl (Kuratorin)

AUSSTELLUNG FRANKENSTEIN 4.0

In unserer Zeit der 4. Industriellen 
Revolution (Industrie 4.0) stehen der 
Glaube an ewiges Wachstum durch
technologischen Fortschritt und die 
Ökonomisierung des Menschen in 
einer globalisierten Welt einem dif-
fusen Gefühl der Verunsicherung 
diametral gegenüber. Eine der emoti-
onalen Reaktionen vieler Menschen 
ist der Rückzug in eine verklärte und 
trivialisierte Vergangenheit.
Die Kunstausstellung des BBK setzt 
sich mit dem Spannungsfeld zwischen 
technologischem Fortschritt und
dem Wunsch nach Spiritualität aus-
einander.
Die Einreichung zur Austellung 
„Frankenstein 4.0 – Schöpfung und 
Größenwahn“ ist eröffnet. Wir laden 
alle Kunstschaffende ein, die Mit-
glied in einem der Regionalverbände 
des BBK Bayern sind, sich an die-
ser Ausstellung zu beteiligen. Jede 
Künstlerin und jeder Künstler kann 
dazu bis zu zwei Arbeiten einreichen.
Die eingereichten Arbeiten unterlie-
gen einer Jurierung. Es gibt ein Preis-
geld von 1500 € für ausgewählte Ar-
beiten, das von einer städtischen Jury 
vergeben wird. Nähere Infos unter
bbk-ingolstadt.de/frankenstein-4-0/
Abbildungen der Werke in druck-
fähiger Ausführung (max. DinA4, 
300dpi, jpg oder tiff) können 
zusammen mit dem Anmeldebogen
bis zum 12.04.2018 per 
www.wetransfer.com an
info@bbk-in.de gesendet werden.

VERWOBEN – VERFLOCHTEN – 
VERKNÜPFT 

Textile Techniken in der Kunst
Anlässlich der 45. Kunsttage in Det-
mold bietet der Kunstmarkt Detmold 
e.V. jungen Kunstschaffenden die 
Möglichkeit sich mit ihren Arbeiten 
in der Stadthalle Detmold zu präsen-
tieren. Der diesjährige Ausstellung-
stitel lautet „verwoben – verflochten 
– verknüpft“.
Der Kunstmarkt Detmold e.V. hat sich 
auch in diesem Jahr zum Ziel gesetzt, 
den Künstlern eine Plattform zu bie-
ten, um sich einer breiten Öffentlich-
keit bekannt zu machen, und möchte 
allen Kunstinteressierten, wie auch 
in den vergangen Jahren, eine inte-

KÜNSTLERSYMPOSIUM 
VILSBIBURG 2018

im Rahmen von Mitanand 2018.
Auf der Basis der Textilgeschichte 
Vilsbiburgs, die im Heimatmuseum 
dokumentiert ist, greifen die Stadt 
Vilsbiburg und das Kulturforum 
Vilsbiburg das Thema „Textil“ auf. 
Eingeladen werden Künstler, die sich 
am öffentlichen Wettbewerb betei-
ligen und von der Jury ausgewählt 
werden. Die Wettbewerbsteilnehmer 
werden nach Vilsbiburg eingeladen 
und fertigen auf dem Platz hinter 
dem Rathaus die Textilkunstwerke. 
Die Kunstwerke der Künstler werden 
Eigentum der Stadt Vilsbiburg. Es ist 
geplant die Textilkunst öffentlich zu 
präsentieren. 
Auslober: Stadt Vilsbiburg.
Veranstalter: Stadt Vilsbiburg in 
Zusammenarbeit mit dem BBK Nie-
derbayern und dem Kulturforum 
Vilsbiburg.
Koordination und Durchführung: 
Hubert Huber, Ringstr. 1, 94081 Für-
stenzell, T 08502 8250, F -8200, 
info@huberthuber.de 
Bewerbungsunterlagen (einzureichen 
bis 23.03.2018 bei Hubert Huber): 
Angaben zum künstlerischen Wer-
degang, Abbildungen von Projekten, 
die der Wettbewerbsaufgabe ver-
gleichbar sind, auf max. 2 Seiten im 
Format DIN A4. Entwurf und kurze 
Beschreibung eines Kunstwerkes 
zum Thema sind erlaubt. Für die Ein-
reichung der Bewerbungsunterlagen 
erfolgt keine Kostenerstattung. Die 
eingereichten Unterlagen können auf 
eigene Kosten (Porto beilegen) zu-
rückgefordert werden oder verbleiben 
beim Auslober. 
Teilnahmeberecht sind professionelle 
Künstlerinnen und Künstler. 
Über die Auswahl der Symposiums-
teilnehmer entscheidet eine Jury, die 
sich aus Fach- und Sachpreisrichtern 
zusammensetzt. Das Ergebnis wird 
den Bewerbern Mitte April mitge-
teilt. Die Entscheidungen der Jury 
sind nicht anfechtbar. Der Auslober 
hat das Recht, Reproduktionen der 
Entwürfe im Zusammenhang mit der 
Berichterstattung über die Juryent-
scheidung zu veröffentlichen.
Symposium:
Das Symposium findet vom 14. bis 
20. Mai 2018 in Vilsbiburg statt.
(Anreise 14.5., Abreise 21.5.2018) Die 
Teilnehmer erhalten je € 2.500 Künst-
lerhonorar und bis zu € 500 Fahrtko-
stenerstattung. Die Unterbringung, 
Verpflegung und das benötigte Mate-
rial wird vom Veranstalter übernom-
men. Die Textilfirma Zollner unter-
stützt die Künstler mit Material. Spe-
ziell benötigte Werkzeuge sind von 
den Teilnehmern mitzubringen. Der 
Veranstalter hilft soweit wie möglich 
bei der Herstellung der Kunstwerke. 
Der eigene Versicherungsschutz (Be-
rufshaftpflicht, Unfall- und Kranken-
versicherung) durch den Künstler ist 
verpflichtend.

OSTRALE 

Die OSTRALE Biennale ist eine der 
großen internationalen Ausstellungen 
für zeitgenössische Kunst in Europa. 
Als drittgrößte Ausstellung von Ge-
genwartskunst in Deutschland, die 
alle Gattungen der bildenden und dar-
stellenden Kunst repräsentiert, zeigte 
die OSTRALE in den 11 Jahren ihres 
Bestehens über 20.000 Kunstwerke 
aus 75 Nationen. Die 12. OSTRALE 
wird vom 28. Juni bis zum 29. Sep-
tember 2019 unter dem Leitgedanken 
„-ismus“ stattfinden.
Neben der freien Bewerbung für die 
Teilnahme an der OSTRALE Bien-
nale werden für 2018 „Artist-in-Re-
sidence“ und Kunst im öffentlichen 
Raum- Projekte ausgeschrieben. Die 
Arbeitsphase der Residenzen mit 
Schwerpunkt Kunst im öffentlichen 
Raum ist ab Mai 2018 vorgesehen.
Bewerbungsphase für die
OSTRALE Biennale O19
Die zweite Biennale widmet sich in 
der 12. OSTRALE vom 28. Juni bis 
zum 29. September 2019 dem Leitge-
danken „ismus“. Während gegenwär-
tig mit Digitalem Wandel und Virtual 
Reality die Grenzen zwischen Rea-
lität und Fiktion zunehmend stärker 
verwischen, werden althergebrachte 
„ismen“ wieder herangezogen, um 
unsere Werte und Weltsicht zu stüt-
zen, sie zu verteidigen, zu stabilisie-
ren. Reine Nostalgie?

KUNST IM SCHLOSS WERTINGEN
Veranstalter: Stadt Wertingen, 
Schulstr. 12, 86637 Wertingen.
Teilnahmeberechtigt sind Künstler aus 
Bayern und Baden-Württemberg.
Die Ausstellung wird vom 07.10. bis
04.11.2018 Arbeiten von etwa 30 
Künstlern präsentieren.
Bewerbungsunterlagen können beim 
Veranstalter angefordert oder im In-
ternet unter www.wertingen.de unter 
der Rubrik „Tourismus und Kultur/
Kunst“ abgerufen werden. Zugelassen 
sind Werke der Malerei, Zeichnung, 
Fotografie, Objekte, Installationen, 
Skulpturen.
Kunstpreise: Preis der Stadt Wertin-
gen: 2.500 € (wird evtl. geteilt), Preis 
der Gemeinde Buttenwiesen: 1.500 €.
Es wird ein Flyer herausgegeben. 
Anstelle eines Katalogs sind Ankäufe 
für die städtische Galerie in Höhe von 
2.000 € vorgesehen.
Bewerbungsschluss: stand bei Redak-
tionsschluss noch nicht fest.

ressante und vielseitige Ausstellung 
zum diesjährigen Ausstellungsthema 
präsentieren.
Ausstellungseröffnung ist am Freitag, 
den 07. September 2018. 
Die Exponate werden der Öffentlich-
keit bis zum 14. September 2018 zu-
gänglich sein.
Interessierte Künstler können sich zu 
dem Thema bis zum 25.04.2018 mit
 eindeutigen Darstellungen der Arbei-
ten (Fotos, Konzeptbeschreibungen, 
Abbildungen, Videos etc.) sowie der 
künstlerischen Vita/einem Lebenslauf 
digital oder per Post bewerben.
Genaue Angaben zum Bewerbungs-
verfahren können Sie auf unserer In-
ternetseite www.kunstmarkt-detmold.
de/Ausstellung entnehmen.
Nähere Informationen erhalten Sie bei 
Rückfragen von:
Anja Kleinsorge
T 05263 955957
info@kunstmarkt-detmold.de

Ismen werden zumeist als Dogmen, 
Gegenüberstellung, Kunstbegriff und 
Gesellschaftswerte eingesetzt. Immer 
vom Menschen hervorgebracht, sind 
sie auch Abgrenzungen zu anderen 
Weltbildern. Trotzdem oder gerade 
wegen dieser Kraft des individuellen 
Geistes und der kollektiven Ver-
bundenheit gelten sie ebenso als für 
„Freiheit“ empfundene Neuwertbe-
stimmung.
Konzepte und Unterlagen können bis 
15.04.2018 ausschließlich über das 
online Bewerbungsportal eingereicht 
werden. Alle Bewerbungen werden in 
einem Juryverfahren diskutiert. Die 
Entscheidung der Jury wird in der 
23. Kalenderwoche 2018 schriftlich 
mitgeteilt. Teilnahmegebühr: 12 € pro 
Teilnahme (nicht pro eingereichtem 
Kunstwerk!).
T 0351 6533763, post@ostrale.de, 
www.ostrale.de

BAYERISCHES ATELIERFÖRDER-
PROGRAMM 

Kunstministerium unterstützt bis 
zu 100 Bildende Künstlerinnen und 
Künstler bei Atelierkosten
Bewerbungsstart für neue Förderrun-
de „Mit dem Bayerischen Atelierför-
derprogramm wollen wir auch 2019 
und 2020 bis zu 100 Bildende Künst-
lerinnen und Künstler in Bayern in 
ihrem Schaffen unterstützen“, betonte 
Kunstminister Dr. Ludwig Spaenle 
in München anlässlich des Bewer-
bungsstarts. Die Künstlerinnen und 
Künstler erhalten über einen Zeit-
raum von zwei Jahren einen Zuschuss 
zu ihren Atelierkosten von monatlich 
230 Euro. Zum 1. Januar 2019 soll ei-
ne neue Förderrunde des Programms 
des Freistaats beginnen. Für das Pro-
gramm können sich freischaffende 
Künstlerinnen und Künstler ohne 
Altersbegrenzung bis Ende Juli 2018 
bei der Regierung bewerben, in deren 
Bezirk sich der Hauptwohnsitz des 
Künstlers befindet. Voraussetzung 
ist eine abgeschlossene künstlerische 
Ausbildung. Die Bewerber müssen 
seit mindestens zwei Jahren ihren 
Hauptwohnsitz in Bayern haben und 
dürfen ein bestimmtes Jahresnetto-
einkommen nicht überschreiten. Die 
Atelierkostenzuschüsse werden auf 
der Grundlage von Vorschlägen einer 
Auswahlkommission vergeben. Der 
monatliche Zuschuss wird für die 
Dauer von 24 Monaten gewährt und 
kann unmittelbar anschließend an 
die erste Förderperiode auf eine Ge-
samtdauer von 48 Monaten verlängert 
werden. Dies setzt jedoch eine erneu-
te Teilnahme am Auswahlverfahren 
voraus. Weitere Informationen zum 
Verfahren, zu den Ansprechpartnern 
bei den Regierungen sowie die Be-
werbungsbögen zum Downloaden 
und Ausfüllen sind im Internet unter 
www.km.bayern.de/kunst-und-kultur/
foerderung/kuenstlerfoerderung.html 
unter dem Stichwort „Atelierförder-
programm“ abrufbar.
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AUSSTELLUNGSKALENDER
Von den BBKs oder mit deren Unterstützung veranstaltete Ausstellungen: März bis Juni 2018

● BBK ALLGÄU / SCHWABEN-SÜD
aktuelle Termine unter www.kunstinschwaben.de 

► Irsee, Schwabenakademie Kloster Irsee
Klosterring 4, 87660 Irsee, www.schwabenakademie.de, 
T 08341 906661, tägl. 14–17, Sa, So, Feiertag 11–17 Uhr
24.03.–08.04. Schwäbische Künstler in Irsee XXX 
 Ausstellung mit den Berufsverbänden 
 Bildender Künstler in Schwaben, mit 
 Sonderausstellung Magnus Remy und  
 Meckatzer Kunstpreis-Träger und Vergabe
 des Kunstpreises der Kreis- und Stadt- 
 sparkasse Kaufbeuren.
  Vernissage: 23.03.2018, 18 Uhr, Festsaal.  
  Werke aus den Bereichen Malerei, Grafik,  
  Fotografie, Skulptur und Objektkunst
   zegen einen Einblick in das aktuelle Schaf- 
  fen bildender Künstler/innen im bayeri-
  schen Schwaben.

► Füssen, Museum der Stadt Füssen 
im ehemaligen Kloster St. Mang, Lechhalde 3, 
87629 Füssen, T 08362 9385-0
Di–So 11–17 Uhr (Eingang durch den Klosterhof)
14.04.–13.05.  Aktuelle Kunst im Museum, Vernissage:  
  13.04.2018, 19 Uhr, mit Vergabe des
  „Füssener Sonderpreis für junge Kunst“.
  Eine Ausstellung mit den beiden Akzenten  
  „Junge Kunst“ und der Sonderschau „Ein  
  Raum – Ein/e Künstler/in“ in historischen  
  Räumen. 

► Immenstadt, Literaturhaus Allgäu
Bräuhausstr. 10, 87509 Immenstadt, T 08323 7586,
Di, Do 10–17, Mi 15–19, Fr 15–17, Sa 10–13 Uhr
07.05.–23.06. Unterwegs, Ausstellung von Mitgliedern  
  des BBK Allgäu/Schwaben-Süd,  
  Vernissage: 06.05.2018, 17 Uhr

► Oberstdorf, Kunsthaus Villa Jaus
Fuggerstraße 7, 87561 Oberstdorf, Mi–So 15–18 Uhr, 
Oster- und Pfingstmontag geöffnet. 
07.03.–21.05. Zeitgenössische Kunst im Dialog mit  
  Grafiken des 20. Jahrhunderts 
  Vernissage: 04.03.2018, 11 Uhr, 
  mit Vergabe Kunstpreis Villa Jauss

● BBK MÜNCHEN UND OBERBAYERN

► München, Galerie der Künstler, 
Maximilianstr. 42, 80538 München,
Mi–So 11–18, Do 11–20 Uhr (Feiertage geschlossen)
16.03.–15.04. Schiffe setzen über (siehe S. 8), 
  Eröffnung: Do, 15.03.2018, 19–22 Uhr
25.04.–20.05. Die ersten Jahre der Professionalität 37
  (siehe S. 8) 
  Eröffnung: Di, 24.04.2018, 19–22 Uhr

● BBK NIEDERBAYERN 
alle Ausstellungen des BBK Niederbayern e.V. auch 
unter www.bbk-bayern.de/ndb

► Passau, Kulturmodell, Bräugasse 9, 
94032 Passau, T 0851 37934034, Mo–So 15–18,
www.kulturmodell.de, info@kulturmodell.de 
24.02.–11.03. Drei Blickwinkel: Vladimír Šavel jun., 
  Šárka Coganová, Lenka Herzogová (s. S. 11)
14.04.–29.04. 30 x 30. Jahresausstellung 2018,
  Mitglieder des BBK Niederbayern

► auswärts
Burg Obernberg (A), Kunsthaus-Seminarhaus
Bezirksgerichtsgasse 4, 4982 Obernberg am Inn
Österreich, www.burg-obernberg.at
02.03.–25.03. über:FLÜSSIG (siehe S. 11 )

► Landshut, Regierung von Niederbayern 
Regierungsplatz 540, 84028 Landshut 
www.regierung.niederbayern.bayern.de
Schulabteilung 2. Stock, Gestütstr. 10, 84028 Landshut
  KunstGrundSchule Passau Haidenhof

► Dauerausstellungen in Niederbayern u.a.:
Aldersbach, Zwischen Kloster, Rathaus und Klostergar-
ten, www.bbk-bayern.de/ndb/aldersbach2008
  Sitzsteine
Andechs, Auf Klostergelände und vorm Rathaus: 
  Kunst und Bier, www.kunstundbier.de
Arnbruck, Firma Weinfurtner, www.bbk-bayern.de/ndb/
arnbruck2009 Skulpturen,
Osterhofen, Stadtpark, www.osterhofen.de
  Skulpturen

Plattling, Am Bahnhofsgelände, www.plattling.de
   Nibelungen Skulpturen
Ruderting www.ruderting.de Kunstweg: Skulpturen, 
Wegscheid um den Rannasee: Skulpturen

● BBK NIEDERBAYERN-OBERPFALZ

► Regensburg, Kunst- und Gewerbeverein 
Ludwigstraße 6, 93047 Regensburg, Di–So 12–18 Uhr
16.03.–15.04. Raumimpulse Zehn Künstler des BBK 
  stellen zum Jahresthema 2018 Stadt – 
  Land – Fluss der Stadt Regensburg aus. 
  Eröffnung: Do, 15.03.2018, 19 Uhr

► Regensburg, Städtische Galerie im Leeren Beutel
Bertoldstraße 9, 93047 Regensburg, 
Di–So/Feiertage 10–16 Uhr
29.04.–10.06.Große Ostbayerische Kunstausstellung  
  2018, BBK-Mitglieder-Jahresschau, 
  Eröffnung: So, 29.04.2018, 11 Uhr

► Regensburg, Donau-Einkaufszentrum, 
Ausstellungsfläche Ebene 2, Weichser Weg 5, 
93059 Regensburg, Mo–Sa 9.30–20 Uhr
07.05.–19.05. aspekte 2018 Künstler: Sparte Malerei

► Weiden, Kunstverein Weiden/Opf.
Ledererstr. 6, 92637 Weiden, www.koopf.de, So 14 – 18 
Uhr, Do bis Sa 21 – 24 Uhr, www.kunstvereinweiden.de 
02.02.–29.04. aus der Ausstellungsreihe Institutionen  
  des Kunstbetriebs VON A BIS ZETT, Teil 2: 
  Der BBK Niederbayern/Oberpfalz und 
  seine Künstler/innen von N bis Z

● BBK NÜRNBERG MITTELFRANKEN

► Nürnberg, Galerie Hirtengasse
Hirtengasse 3, 90443 Nürnberg, geöffnet Mi/Do 13–18 
Uhr. Weitere Informationen: blog.bbk-nuernberg.de
02.03.–27.04. Stephan Schwarzmann Lebensraumkon- 
  trolle, Linolschnitte  
  Vernissage: Fr, 2. März, 19 Uhr

● BBK OBERBAYERN-NORD & INGOLSTADT 

► Ingolstadt, Städt. Galerie in der Harderbastei, 
Oberer Graben 55, 85049 Ingolstadt, T 0841 9312754,
Do–So und Feiertag 11–18 Uhr 
16.02.–11.03. Kunststücke: Fuchs

► Kösching, Klinik 
Kunst im Schlosshof Kösching,
Krankenhausstr. 19, 85092 Kösching
14.07.–2019  4 Mitglieder des BBK Obb. Nord und Ingol-
  stadt: Anton Tyroller, Angelika Schweiger,
  Serio Digitalino und Konrad Risch

● BBK OBERFRANKEN

● BBK SCHWABEN NORD UND AUGSBURG
aktuelle Termine unter www.kunst-aus-schwaben.de 

► Augsburg, BBK-Galerie im abraxas
Sommestr. 30, 86156 Augsburg, T 0821 4443361,
Di 14–21 Uhr, Do–So 14–18 Uhr
18.02.–25.03. Skulptur mit Farbe – Objekte, Skulpturen,  
  Keramiken, Mitgliederausstellung
15.04.–20.05. Urbane Landschaft, Mitgliederausstellung

● BBK UNTERFRANKEN 
Termine unter www.bbk-unterfranken.de

► Würzburg, BBK-Galerie, im Kulturspeicher
Fr, Sa 15–18 Uhr, So 11–18 Uhr
03.03.–01.04. Ullrich Wilhelm Röpke Fleischwaldinsel
  Vernissage: Fr, 02.03., 19 Uhr
21.04.–20.05. Tino Bittner, Udo Dettmann & Thomas  
  Sander Parallaxe, 
  Vernissage: Fr, 20.04., 19 Uhr
26.05.–24.06. Jenny Forster & Nina Märkl the space bet 
  ween, Vernissage: Fr, 25.05., 19 Uhr
30.06.–29.07. Körperkult, BBK Sommerausstellung
  Vernissage: Fr, 29.06., 19 Uhr

► Würzburg, Werkstattgalerie im Künstlerhaus
im Kulturspeicher, Mi, Do 9–18 Uhr, Sa 15–18 Uhr, So 
11–18 Uhr
24.02.–25.03. Karin Brosa open bites
  Vernissage: Sa, 24.02., 11 Uhr
27.04–20.05. Dierk Berthel Aus dem Druck
  Vernissage: Do, 26.04., 19 Uhr
29.06.–29.07. Patrick Fauch Querbeet und geradeaus
  Vernissage: Do, 28.06., 19 Uhr


